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Text.
In dem fünfften Buch Mose/eax . XVUl .

verleb - 14 .

Wann du in das Land kommest / daß dir
der Herr dein Gott geben wird / so solm nicht
lernen thun die Greuel dieser Dölcker / daß
nicht unter dir funden werde/der seinen Sohn
oder Tochter durchs Fewer gehen laste / oder
ein Weissager / oder ein Tagwehler / oder der
auff Vogel -geschrey achte/ oder ein Zauberer /
oder Bcsckwerer / oder Waarsager / oder ein
Zeichendeutcr/oderder die Todten frage .Dann
wer solches thut / der ist dem Herren ein Gre -

l wcl / und umb solcher Grewel willen vertrei¬
bet sie der Herr dein Gott für dir her. Du
aber solt ohne Wandel seyn mit dem Herren
deinem Gott . Dann diese Vötcker/die du ein¬
nehmen wirst/ gehorchen denTagwehlernund
Weissagern/aber du solt dich nicht also halten
gegen dem Herren deinem Gott .

Erklärung .
Bschon die Heilme Schlifft nichts eigentlichesver¬

meldet von der Sünde des leidigen Tcuffels/umb
derentw llen er auß dem Himmel verbannet / und
mit Ketten der Fmsternuß zur Hölle verstoß *.
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i.Tim.j . 6.

Jesr4 .lM (j

Christliche

Matth . 4,9 ,

ftn worden/soist doch auß allen Umbständen so viel ru schlief-
sen/ daß sein unleidenlicher Hochmuth grossen theils Ursach da¬
ran gewesen/indem er nämlich durch Anschauung seiner ur¬
sprünglichen Herrlichkeit auffgeblasen / entweder Gott seinem
Schöpffer nicht mehr hat wollen underthan seyn ; oder doch
zum wenigsten den Menschen/ welchen der Herr nach seinem
edlen Bilde erschaffen/ und zu einem Herren über den gantzen
Erdboden gesetzt/ nicht neben sich dulden wollen ; Darum sagt
der Apostel ; Ein Bischoff solle nicht ein Neuling seyn /
auffdaß er sich nicht auffvkase / und in das Urtheil des
Teuffels falle/das ist/ damit er nicht/wie derTeuffel- durch
Hochmuth sich versündige / und hiemir auch in gleiche Straff
und Verdamnuß falle . Also haben unterschiedlichealte Kirchen-
lehrer / was Esajas von dem König zu Babel geweiffaget / in
gewisser Maaß auff den Satan gedeutet : Wie histu vorn
Himmel gefallen/du schöner Morgenstern ? Wie bisiu
zur Erden gefällek/dcr du die Heiden schwächest ? Gedach¬
test» doch in deinem Hertzen / ich wil in den Himmel
steigen / und meinen Stul über die Sterne Gottes erhö¬
hen - Ich wil michsttzen aujfdenBerg desStiffts an
der Seiten gegen Mitternacht . Ich wil übrr die hohen
Wolcken fahren/ und gleich seyn dem Allerhöchstcn.Ia
zur Hollen fahrest » / zur Seiten der Gruben .

Der Satan ist zwar mit einem Sturm von der Höhe
des Himmels in die tieffste Hölle geworffm worden / hat aber
auch nichts desto weniger auch in diesem tieffen Fall seine boch--
müthigen Gedancken behalten ; Daher widersetzet er sich aller
Orten Gott dem Herren / und suchet sich sechsten zu einem Gott
auffzuwerffm. Was für ein verdamter Hochmuth war es
nicht an ihm / da er dem Sohn Gottes zummhen dörffen - er
solte für ihm niederfallen und ihn anbatten ! Diese ffoltze
Art offenbahret er noch mehr in Verführung der sündigen
Wünschen : Dann ob er schon sein Wer ck vielfältig hat in
den Gottlosen/ und sie zum Geitz Diebsial / Mord/ Todschiag/
Üppigkeit / Hurerey/ Ehebruch und andern Lastern/welcheden
Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens bringen / verlei-

Ut /



_ WamungsP -edigk._ 5
tet / so läßt ers doch dabey nicht bleiben / sondern richtet seine
höllischen Anschläge w . iters hinauß/wieer sich möge auff den
Thron schwingen/ und die Leute bereden / ihn als einen Gott
gleichsam öffentlich anzubarten / und sich ihm zu unterwerffen .

Zu dem Ende reihet und treibet er nicht nur viel/auß
Göttlichergerechter Vechängnuß , mit ihm in einen offenbahren
Bund zu treffen ; sondern rumt auch anderer Hertzen arglistiger
weife dergestalten ein daß sie von Gott abfällig werden / und
bey ihm/ dem leid gen Feind Trost und Hilffsuchen . Leute/wel¬
che in Leibs ' Kranckhciken/ oderVrrlurst zeitliches Guts/ oder
sich einen eitelen Lust zu schaffen / oder auß Fürwitz künfftiger
Ding zu erkundigen / und andern dergleichen Anligen / aller¬
hand abergläubische Mittel gebrauchen/ die nicht änderst / als
durch des Satans Zuthun - würcken und helffen können : Wel¬
ches dann warhaffüg hcisset/ mit Hindanfetzung Gottes/ und
seines Worts ' zu diesem stoltzen Widersacherund seinen leicht¬
fertigen Instrumenten seine Zuflucht nehmen.

Das waren vorzeiten die Himmel- schreyenden Sünden
der ersten Einwohnern des Landes Canaanrumb deren willen
Gott d ^r Herr sie von bannen außgetrieben : Deßwegen Moses
die Kinder Israel / als er sie biß an die Gräntzen dieses edlen
Lands geführet / gantz treuhertzig gewarn t / daß sie ja dieser
höllischer Grew 'ln auff keine weiß noch wege sich selten theil-
haffkig wachen. Dann alsosagt er in abgelesenem Text : Wann
du in das Land kommest/ das dir der Herr dein Gott ge¬
ben wird/ fo foitu nicht lernen thun die Grewel dieser

zc *

Wolke Gott aber/liebe Zuhörer/ daß berglekchen Ruch¬
losigkeit nur unter den Heyden / die vom wahren Gott nichts
wissen noch hören/anzutreffenwäre ? Aber / ach leider ! es fin¬
den sich auch unter denen/welchesich des Nahmens Chr- stibe-
rühmen / und sich Evangelische Reformierte Christen nennen ;
Ja eben unter uns selbsten / gewissenlose Leute/ die mit derglei¬
chen TeufflifchenKünsten umbgehcn.

Dessen uns dann anjetzo ein trauriges Exempel für Au¬
gen schwebet an gegenwärtigem unbesonnenemMenfthen / wel-

A ? _ cheit



6_ Christliche_
cher durch seine gottlose Eitelkeit zu einer schändlichen Frevelthat
und abergläubischen Greueln sich verleiten lassen : auch deßwe-
gen auß Befehl und Verordnung einer hohen Obrigkeit für
diese Christliche Gemeine gesti llt worden damit er seines schwe¬
ren Verbrechens halben auß Gottes Wort nicht nur öffentlich
bestraffc und zu schänden gemacht / sondern auch zu wahrer
Reue und Büß angetrieben / und andere durch fein Exempel
von dergleichen lasterhafften Stücken und Wercken der Fin -
sternuß abgeschrecket werden .

Damit aber diese heilige Handlung zu desto mehrerer Er¬
bauung gegenwärtiger Gemein ab 'auffe / und jederman wisse fei¬
ne Seel für des Teuffels Verführung zu bewahren / sollen
uns verlesene Wort Anleitung geben / vier Puncten / so zu Er¬
läuterung dieser Matery dienm / zu behertzigen . Wollen

I . Z^eden von allerley abergläubischen Teuf -
fcls künstcn ins gemein .

H. Demnach anzeigen / was es für ein schwere
und abscheuliche Sünd in den Äugen Got¬
tes sey/ so jemand mir solchen dünsten vmb-
gebec.

III. Ferners wollen wir die Ursachen andeuten/
dadurch die Leure gemeiniglich zu dieser
Sünde veranlasset werden.

IV .
'Vnb endlich etliche heilsame Mittel vor¬

schreiben / dadurch Eottsförcheige tdertzen
für dergleichen vcrdamcen Greweln sich mö¬
gen vorsihe«r und bewahren .
WerOoren hat zuhören / der bore/was der Geist der

Gemeine sagt : Wer biß daher in dem Netz des Satans ver¬
stricket gewesen/und dem Herren den Nucken gekebret / der sehe
zu/ daß er von diesem Tage an von dem Tyrannischen Gewalt
der Obrigkeit der Finsternuß loß werde/und mit seinem Gott/
dessen St ;m ihn heul zur Busse vermahnet / sich wiederumb
versöhne. Von



Warnungs -Predigt . 7
Von dem Ersten.

Die Künste / davon wir reden / nennen wir Abergläu¬
bisch / nicht in Ansehen der Religion / da alle Abgötterei ) und
falsche oder selbst erwehlte Gottesdienst/Aberglauben heißet :
Sondern weil der Mensch / der solche Künste treibet / einen
gantz thörichten Glauben oder Einbildung hat/ sein Vertrauen
auff nichtigeCreaturen setzet / und gewissen Sachen / Ceremo¬
nien/ Worten und Geberden eine Krafft ungewöhnliche wun,
dersame Ding hervorzubringen zuschreibet / welche Krafft sie
doch weder von ihrer Natur/noch auß GöttlicherVerordnung
an sich haben. Daher nennen wir sie auch rechte Teufftlö ,
Künste / weilen der Satan allezeit seine Hand darinn hat / und
solche Ding nicht änderst / als durch dessenKrafft und Zuthun
würcken / und das jenige / so man suchet / hervorbringen können.

Als vorzeiten Ahasia der König in Israel / da er in sei¬
nem Saal zu Samaria durchs Gitter gefallen/ und Todkranck
worden / zu Baal - Sebsb dem Gott zu Ekron gesandt/fich bey
Hm Raths zu erholen / hak der Prophet Elia feine Botten mit
diesen ernstlichen Worten angefahren : Ist dann nun kein
Gott in Israel / daß jhr hingehet zu fragen Baal -Scbub
den Gott zu Ekron ? Wann ich meine Stimm in der gantzen
Chrijtenheit könte erschallen lassen / wolte ich auch allen Aber¬
gläubischen Zauberischen Christen/und unbesonnenen Satans -
Dieneren mit aller Macht zuruffen : Ist dann nun kein Gott
mehr unter den Christen / daß jhr dem abgesagten Feind
des Menschlichen Geschlechts nächlauffet / und bey ihm
Hülff und Trost suchet ?

Es gibtLeute/welche wann sie mitKranckheiten von Gott
heimgesuchtwerden/und die ordenlichen Mittel nicht alfobald
anschlagen wollen / Gott nicht mehr trauen/fondern auff aller¬
hand Abergläubische Mikttl greiffen/dre ihnen etwan von Land¬
streichern / Quacksalbern / oder von Zauberern und Teuffels-
Männeren an die Hand geben werden.

Andere/wann ihnen etwas von zeitlichem Guth entwen¬
det wird / machen sich kein Grwissen / durch Hülff des Satans

und
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8 Christliche
| und seiner Werckzeugen dem Dieben nachzuforschen/ oder ihn

zu zwingen / das entwandte wider an seinen Orlh zubringen :
da es doch weit besser wäre/ alles in dieser Welt / auch das Le¬
ben selbsten zu verlieren / als durch eine so hoch schädliche und
verdamliche Hülst das geringste wieder zu erlangen.

O wie viel Aberglauben ; ja viel Zauberey wird nicht von
gottlosen Weltkinderm t welche der Satan zu seinem Willen
gefangen hält / getriben / damit sie ihrem Nächsten / dem sie
Gratn feint ) / entweder am Leibe/ ode an seinem Vieh / oder
an anderen Güt >. ren mögen schaden zufügen ? Wie viel Zaube¬
rischer Künsten bedienen sie sich nicht/damst sie mögen glücklich
seyn im Spielen / Ziel - Wett # und W Dschiessen ; daß jhre
Hand- A den wohl möge von statten gehen : daß sie sich wieder
allen Feindlichen Gewalt / Kugelen / Wehr und Waaffen/mö -
gen fest und unverletzlich niachen : oder Gespenster und Polder¬
geister / von denen sie ekwan auß Göttliche - Vechängrmß be«
unruhiget und geplagt werden / vertreiben : oder entstandene
Feurs -Brünsten plötzlich Dämpffen : oder eine Person/gegen
deren sie in unziemlicherLiebe enkbrant / zur Gegenliebe reitzen.

In allen diesen und anderen dergleichen Stücken hat der
Aberglauben und Teuffeis-Kunst mehr als zu viel überhand ge¬
nommen ^ und hätte ich einen ganßenTag zu rcden/wann ich all
die Zauberischen Griff/Miltel und Ceremonien / welche under
dergleichenLeurhen üblich seind/crzehlen solte.

Was ist gemeiners als das gottlose Beschweeren / Seg«
nen und Versegnen / welches geschieht entweder mit Barbari¬
schen unbckanten Worten / oder in deutlicher verständlicher
Sprach - Da man den Nächsten »e *fluchtt/und in Schaden
zu bringen suchet ; oder sich und andere segnet / und vermeinet
dadurch etwas gutes zu wegen zu bringen/Menschen undVieh
zu heilen / und allerley Ungemach abzuwenden. In welchen
Greweln dann gemeiniglich nrcht nur Sprüch auß heiliger
Schrissk/sondern auch die Nahmen Jesu Christi und der hei¬
ligen Dreyeinigkeit angezogen werden / damit diese Allerheilig-
sten Nahmen/für welchenauch die Engel in , Himmel ihreAn-

gesichter



Wamungs-Predigt ._ 9
gesichter verhüllen/demleidigen Satan zu lieb/genugdurchge¬
zogen/ geschändetund entunehret werden.

Viel abergläubische Leute pflegen gewisse Zettel/ Figu¬
ren / Zeichen/Buchstaben/ Ziffern/Bündlein / Ring / Reli¬
quien, Todtenbein/ wie auch auff sonderbahre weise gesamleee
Kräuter/ Wurtzeln / und anders dergleichen / darüber etwann
ein Segen gesprochen worden / an ihrem Leib zu tragen / in der
Hoffnung ihre verlohrne Gesundheit dardurch wider zu erlan¬
gen/ odersonsten für Schaden gesichert zu seyn.

Andere nehmen für sich gewisse Bildnussen/ Thiere oder
Bäume/ verbinden oder verwunden solche : oder nehmenetwas
von ihrem / oder ihres sechsten Leib/damit sie allerhand Zau¬
berey treiben / in der Meinung / dadurch entweder für sich selb,
sten heil zu werden/ oder ihre Feinde zu verletzen.

Viel ruchlose Schützen / und Gotts -vergessene Soldaten
pflegen das Büchsen pulver Mit einer gewissen auff abergläu¬
bische weise zubereiteten Matery zu vermischen : oder die Ku¬
geln zauberischer weise zu gewisier Zeit mit gewissen Worten
und Ceremonien zu giessen: oder andere Teuffets-Künste mit
Rohren und sonsien zu treiben/hiedurch ihres Schusses gegen
dem Ziel und Wild versichert zu seyn/ oder dem Feind/ so sie
ihm unter Augen kommen sollen / die Gefrorne und Festigkeit
auffzulöftn.

Gott hat vorzeiten gebotten / alle Warsager von seinem
Volck auszurotten. Wie viel aber finden sich unter uns/ die
sich dieser teufflisthen Kunst thcilhaffkig machen/ in dem sie et-
wan durchs Looß oder gewisse abergläubische Ceremonien und
Geberden künffrigeDing wollen erforschen : oder denen so ge¬
nannten Heyden / Zigeunernund andern Teuffels - Werckzeu -
gen nachlauffen / und auß den Linien der Händen/ Gestalt des
Angesichts und übrigen Leibs ihre kündige Formn / Heurath /
Kinder / Länge des Lebens/ und anders dergleichen/ sich vor «
sagen lassen ?

Gott hat auch keine Tagwehler unter seinem Volck lei¬
den wollen. Wie viel thörichte Leuee aber machen einen Un¬
terscheid zwischen glücklichen und unglückttchcn Tagen?

B Vermei - '



io Christliche
Vermeinen/ an jenen seye gut/ seine Geschaffte anzuheben/Rei-

'

sen vorzunehmen / Fundament zu Gebauen zu legen/neue Klei¬
der anzuziehen / Kinder zu entwehnen / und was des Dings
mehr ist : Item gewisse Kräuter oder Wurtzeln zu gewissen
Tagen oder Nachten / umb gewisse Stunden / mit sonderbah-
renWorten/Manier / Geberden und Leibs postur gegraben /
seyen für ein und ander Anligen gut und heilsam . Da doch
in der Natur alle Tage gleich sind/ und keiner glücklicher oder
kräffliger als der andere / sondern alle diese vermeinte Krafft
oder Unterscheid bloß in der abergläubischen Einbildung und
eirelen Wahn des vom Satan verbländeten Menschen be¬
stehet.

Alle diese und andere dergleichen gotltose Künste/seyn
nichts anders/ als äußerliche Zeichen/ oder wann man so reden
darff/Sacrament des leidigen Teuffels/ bey deren Gegenwart
und Gebrauch er seine unsichtbare höllischen Würckungcn ver¬
richtet.

Dottdcm Andern.
Ich weiß zwar wol/ daß viel elende Leute in diesem Stuck

mit sehenden Augen nicht wollen sehen/ und weil nicht alsobaid
eine offenbahre Verlaugnung Gottes / und fürfetzlicher auß- !
gemachter Bund mit dem bösen Feind geschicht / diese Künste i
nicht für so gar gottloß und abscheulich halten . Aber damit !
sich niemand dieses Orts bekriege / oder seine Serl in Gefahr
setze/wokan so lasset uns den Grewel dieser Sünd an das hel -

'

le Tagliecht stellen l
Höret die Stirn Gottes in dem Text : Es soll nicht

unter dir funden werden ein Weissager / oder ein Lag -
wehker / oder der anffVogelgeschrey achte/oder ein Jau -
bercr/oder Beschweren oder Warfager / oder ein Zeichen-
deuter/oder der die Todten frage . Dann wer solches
thut / der ist dem Herren ein Grewel . Wer mit derglei- !
chen Sachen umbgehet / der ist dem Herren ein Grewel : !
Er ist ein schändlicher vermaledeyter Mensch in den Augen

I

Gottes : Golk hak einen rechten Abscheu ab ihm / und kan ihn !
vor seinem Angesicht nicht dulden. Dem ist gleich/ was an - !

__ _ derstwo !



ÄZarnunge -Predigt . h
derstwo geschrieben stehet : Ihr solk euch nicht wenden ZU
den Warsagern ' und forschet nicht von den Zeichendeu-
lern/ daß ihr nicht an ihnen verunreiniget werdet : dann
ich bin der Herr ewer Gott. Also lesen wir von den hei¬
ligen Aposteln und andern Gläubigen/ wie sehr sie sich wieder
Mn solchen Aberglauben und Teuffels - künste ereiffert. Zu
Simon dem Zauberer sprachPetrus : Du wirst weder theil
noch Anfall haben an diesem Wort / dann dein Hertz
ist nicht rechtschaffen für Gott» Darumb thu Busse
für diese deine Boßheit / und bitte Gott / ob dir verge¬
ben werden möcht der Tuck deines Hertzens . Dannich
feste/ daß du bist voll bitter Galt/ und verknüpfft mir Un¬
gerechtigkeit . Als Paulus zu Paphos einen Zauberer und
falschen Propheten / genanntElymas oder Bar -Iehu / an¬
getroffen/so ihm wiederstanden / schrye er voll heiliges Geistes :
D du Kind des Teuffels / voll aller List und aller
Schalckheik / und Feind aller Gerechtigkeit / du hörest
nicht auff abzuwenden die rechten Wege des Herren.
Und nun sihe die Hand des Herren komr über dich/und
solt blind seyn / und die Sonne eine Zeitlang nicht se¬
hen . Als eben diesem Apostel zu Philippis in Macedonien
eine Mach begegnet/die emen Warsager-Geist hatte / würd
er von heiligem Eyffer gantz entzündet / und sprach Zu dem
Geiste : Ich gebiete dir in dem Nahmen Jesu Christi /
daß d» von ihr außfahrest. Und er fuhr auß zu derselbi -
gcn Stunde. Als wiederum Paulus zu Epheso geprediget/
kamen viel/ die da fürwitzige Künste getrieben hatten/ und
brachten die Bücher zusammen / und verbrämen sie of»
ftmlich/ und überrechneten / was sie westrth waren / und
funden des Geldes fünfftzig tausend Groschen. Also
mächtig wuchs das Wort des Herren / und nahm ü-
berhand.

In dem ersten Gebott verbeut derGestßgeber/wir sollen
keine andere Götter neben ihm haben . Die Meinung ge¬
het nicht nur dahin/daß wir Gott nicht offenbarlich sollen ver-
läugnen/ oder einen andern Gott öffentlich anbätten ; sondern

_ B 2 _ weilen
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i2 Christliche
weilen das Gesetz geistlich ist/ so sihtt dieß Gekokt fürnehmlich
auch auffden Geist oder Hertz des Menschen / daß er sein Ver --
trauen nicht soll von Gott abziehen / und auff einige Creatu-
ren setzen. Heisset das aber nicht/ sein Hertz von Gott abzie¬
hen/wann man in seinem Anligen/was das auch seyn möch¬
te/ allerhand abergläubischen Mitteln nachhanget / Und hoffet
oder vertrauet seine Wolsarth dardurch zu befördern ? Heisst
das nicht der Creakur einiger mästen göttliche Ehr zuschreiben /
wann man von derselben / die dazu nicht erschaffen noch verord¬
net ist/ solche Würckungen erwartet / die doch einig und al¬
lein von Gott / durch rechtmäßige in seinem Wort verordnete
Mittel hätten sollen erwartet werden ? Als mit Klugen rede
ich / urtheilet ihr selbsten/ obs nicht eine rechte Abgötterey sey
wieder das erste Gebott/wann man zum Exempel/ L ' ibs kranck -
Heiken durch solche Mittel vertreiben will / die Gott der Herr
gantz nicht zu diesem Zweck erschaffen/noch zu segnen verheis-
sen hat : Wann man mehr auff nichtige abergläubische Kün¬
ste/ und des leidigen Satans Hülst und Werckzeug bauet /
als auff Gott den obristen Artzt Leibes und der Seelen / der
da schlagen und heilen/ tödten und lebendig machen kan ? Ein
ernstliches Wort ists / das beym Propheten Jeremia stehet :

jer.i7- 6- Verflucht ist der Mann / der sich auff Menschen ver¬
last/ und halt Fleisch für seinen Arm / und mit seinem
Hertzen vom Herren weicht. Der wird seyn wie die
Heide in der Wüsten / und wird nicht sehen den zukünf¬
tigen Trost / sondern wird bleiben in der dürre / in der
Wüsten / in einem unfruchtbaren Lande / da niemand
wohnet . Ist das nicht wiederumb Abgötterei) / wann man
bey denen Creaturen suchet / was doch Gottes des Herren ei¬
gen ist : Wann man von den Dieneren des Satans / und auff
andere unerlaubteweiß zukünfftige Ding will erkundigen / de¬
ren Wiffenschafft doch Gott sich allein zuschreibet / und da -
durch von allen falschen Göttern sich unterscheidet ? Lasset sie

7eL41 .-r . rz hexzu trettcn / spricht der Herr/ und uns verkündigen was
künfftig istverkündiget uns und weissaget etwas zuvor /
lasset uns mit unserem Hertzen darauff achten / unvmer -

cken/
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cfm / wie es hernach gehen soll : -Oder lasset uns doch
hören / was zukünfftig ist. Verkündiget uns was her«
nach kommen wird/ so wollen wir mercken/daß ihr Göt¬
ter seyk . Und damit niemand solche Sund für gering achte/
so höret/wie Gott für diese seine Ehr/namlich der Weissagung
künfftiger Dingen / eyffere : Ich der Herr / das ist mein Jes-4
Nahme ' und will meine Ehr keinem andern geben/noch
meitren Ruhm den Götzen . Sitze / was kommen soll /
verkündige ich zuvor/ und verkündige neues : Ehe dann
es auffgeket/lasse ichs euch hören.

Wann die heilige Schrifft ein böß Werck hoch auffmu-
tzen will / so nennet sie es eine Zauberey -Sünd : Sihe / sagt , Sam
Samuel zu Saul/Ungehorsamist eine Zaubcrey-Süm | v.
de. Lasst uns diesen heillosen Künsten / wieder welche wir
schreyen und ruffen / die Larven recht abziehen / so wird uns
das scheußliche Bild einer vermaledeyren Zauberey alsobald in
die Augen fallen. Ich will zwar nicht sagen / daß alle / die mit
solchen Künsten umbgehen / einen offenbahren Bund mit dem
Feind des menschlichen Geschlechts haben/ oder ihn ungescheuet
anbäkten : Inzwischen ist doch das klar und nicht zu lciugnen /
daß allezeit ein heimlicher Verstand mit dem Satan unterlauf-
fe / obs schon der abergläubische Mensch zuweilen nicht weißt
oder meinet. Dann in dem man ein und das andere Ding
ins werck setzen will durch solche Mittel / welche von Gott da¬
zu nicht geordnet sind/und keine natürliche Krafft dazu haben/
so rufst man fa in diesem gottlosen Beginnen / heimlicher still¬
schweigender weise den leidigen Satan umb Hülff an / daß er
feine Hand zu denen Mitteln / welche ihrer Natur nach ohn-
kräfftig seynd / wolle schlagen / und das / so man suchet und
verlanget/Herfürbringen. Zum Exempel / wann ein Kran-
cker gewiss Figuren / Zettel / oder andere dergleichen Ding / da¬
rüber ein Segen gesprochen worden / an den Hals hänget / o-
der sonsten zu sich nimmet/kan man auch sagen / daß eine na¬
türliche Krafft darinn verborgen sey / ihne zu Heylen ? Geschrie¬
bene oder in die Lufft geredte Wort haben keine andere Krafft/
als des HertzenS Meinung und Willen zu verstehen zu geben /

B ; und
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und sind hiemit nicht genugsam das Geblüt des menschlichen !
Leibes zu veränderen / oder einen Krancken gesund zu machen . ?
So hat auch Gott dergleichenArtzney-Mittel in seinem Wort
nicht jurgeschrieben. Wann die heiligen Apostel in dem Nah¬
men Jesu von Nazareth krancke und bresthafftegcheylet/ ft> ist
die heyl - machende Krafft nicht in den Worten / so sie außge-
sprochcn/ bestanden/ sondern von dem Finger Gottes herkom¬
men/ welcher bey Außsprechung ihrer Worten/ dadurch sie ihm
allein die Ehr gegeben / seine Allmacht an den Schwachen er-
zeiget . Wer will dann endlich solche abergläubische Mittel
kräfftig machen als der Satan ? Dann weilen die Krafft der-
selbigen nicht natürlich ist/so muß sie übernatürlich seyn.
Ist sie übernatürlich / sokomt sie entweder von Gott / oder
von guten Engeln / oder vom Satan. Von Gott komt sie
nicht ; Dann er hat uns/wie gemeldt / keine dergleichen Mittel
in seinem Wort anbefohlen / auch nirgend verhciffen / solche zu
segnen und heylsam zu machen. Guten Engten kan sie auch
nicht zugeschrieben werden ; Dann diese / als getreue Diener
Gottes / schreiten nimmermehr über die Schrancken seiner im
geschriebenen Wort gethanen aüweisenVerordnung; undwür-
ckcn nichts übernatürliches an den Menschen / wo sie nicht best
fen einen gemessenen Befehl von Gott empfangen . Sie sind
zwar dienstbare Geister / außaesant zum Dienst umbderer
willen/ die ererben sollen die Seligkeit ; schützen sie aber /
und helffen ihnen auß Nöthen / nicht änderst / als wie Gott in
seinem Wort verheißen hat. So ist dann übrig / und folget
unwidersprechlich / daß die übernatürliche Krafft in solchen
Heylungs-Mittcln von niemand anders/ als dem Teuffel her¬
komme/ und hiemit alle/ die sich deren bedienen/diesen verdank¬
ten Geist heimlicher weise umb Hülff anrüsten .

Eine gleiche Meynung hat es mit allen anderen leichtfer¬
tigen Künsten/ welche etwan getrieben werden / umb Glücklich
zu seyn im Spielen/gewiß im Schieffen/Fcst wieder feindli¬
che Waaffen / künfftige Ding zu erforschen / entwendet Guth
wieder zu bringen/den Nächsten zu verletzen/Vieh zu heilen/ 0-
der zu Beschädigen (welches letztere bey vielen gottlosen un-

chrisiß-



Warnungs-Predigt.
christlichen Vieh-Hirten und Alp Meyenn sehr gemein ist) und
anderem mehr solcher Art , Dieß altes ist die Macht der $ m*
fiemuß/und treffe des Satans . Sage mir du Abergkäubi
scher ßnloser Mensch / wer hat zu erst an den Tag gebracht/
daß dergleichen Sachen gut seyen für dieß oder jenes Anligen ?
Du hasts ja weder avß dem Buch der Natur / noch auß der
H . Schrifft erlernet. Diese Wiffenfchafft komt ursprünglichvon dem bösen Geist / welcher solches anfänglich feinen Diene
ren den Zauberern offenbahret / und hernach durch sie auch un-
der andere Leuthe / die keine Forcht Gottes im Hertzen haben/
außbreitet.

Alle die nun mit dergleichen verfluchten Sachen umbge-
hen/ und solche practiciren / haben entweder einen ossenbahren
oder heimlichen Bund mit dem Teussck / und Verstand mit der
Holten : Es ist ein rechter Abfall von Gott/und Zauberey -Sünd/ die sie begehrn. O Grewel und Unbesonnenheit ! Was
ist doch erschrockkichers/alsdas der MenschvonGott derQuel-
len dcs Lebms soll abkrünnfg werden/und mir dem Trüffel/dem
Uhrheber des Todes / in einenBund netten ? Wasistschänd
lichers undabscheulichers / als / mit hindansttzung des Munds
Gottes / den Mund des Teuffels fragen/und seinem Rahtföl-
gen ? Gott derVatter ist ein Richter des Satans/und behal¬
tet diesen ftoltzen Feind und Läster- Geisi / mit ewigen Ban¬
den im Fmsternustzum Gerichte des grossen Tages. Je¬
sus Christus der Sohn Gottes / und gesegnete WeibeS-Saa -
men / hat durch seinen Tod der höllischen Schlangen dmKopff
zerttetten / und ihren verführischen Gewalt unterbrochen : Er
streitet noch ohne auKören mit seinen Englen wieder den
Drachen und feine Engel. Gott drrH. Geist zerstörekdurch
seine Kraffk auß der Höhe das Reich des Teuffels in unseren
Hertzen. Was können wir dann von denen halten / welche sich
zum Satan schlagen / und seineHülssgebraucbcn ? Sie erklä¬
ren sich hiedvrch als Feinde gegen Gott dem Vakter / lrcttcn
das Blut Christi/dadurch er der Hölle em Pestilentz worden/
und den Gisst des Drachengedämpffet / mit Füssen / erbitteren

in sti¬
mm
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nem Merck/der Heiligung und Besteyung von den Stricken
des Bößwichts / zu verhinderen .

In dcrH.Tauffe geloben alle Christen an / des Teuffels
Werckenund Dienst/alle Tag ihres Lebens abzusagen/und sich
deren nimmermehr theilhasstig zu machen. Abergläubische und
Zauberische Leute aber Meisten alle Bande dieses H . Sakra¬
ments / verkopple» sich mit Teufflischen Stricken / werden an
JEsu Christo treuloß / und nach dem st« einmahl dem Unflat
der Hüllen entflohen seynd / lassen sie sich muthwilliglich wide-
rumb darein flechten . Was soll ich sagen ? Diese verzweifleten
Leute scheuen sich nicht etwan mit anderen stemmen Christen
bey dem H . Abendmahl zu erscheinen / und mit ihren Zauberi¬
schen Handen die sichtbahren Zeichen des Allcrheiligstcn Leibs

. und Bluts Christi zu empfahen : wollen zugleich trrnckmdes
lm * '

Herren Kelch und der Tcufflen Kelch : zugleich theilhaf¬

tig seyn des Herren Tisches / und der Teufflen Tisches .
>, 12 . Heisset das aber nicht den Herren trotzen/ seines Verdienstes

spotten/und das Brokt des Lebens zu seinem Tod und Ver,
damnuß genieffen ?

In Kriegs - Zeiten werden die / welche mit den Feinden
des Vattcrlands heimlicheVerständnuß pflegen / für recht ab¬
scheuliche/ und des Liechks der Sonnen unwürdigeLeutegehal¬
ten. Der Trüffel ist ein geschworner FeindGottes und der Kir¬
chen ; Ja des gantzen Menschlichen Geschlechts - Dieser hölli¬
sche Hannibal ist uns Menschen noch viel tausendmahl auffsetzi-
ger / alß jener Afrikanische Heerführerden Römeren gewesen /
daher er auch auffHebreisch/Satan / ein Widersacher heiß
set. Sollen dann die nicht ein rechter Greuel in den Augen
Gottes und aller Heiligen seyn / welche mit diesem grausamen
Widersächerzuhalten / und wider das Göttliche Verbott bey
ihm hülsse suchen ? Wann in jrrdischen Kriegen jemand sich
vom Feind zum Abfall verleiten leßt/so geschichts auß Hoffnung
reicher Vergeltung . Was für Genieß oder Vergeltung aber
kan der Mensch von dem läidigm Teuffel verhoffm / alß den
endlichenUntergang Leibes vnd der Seelen ? Er ist ein un-
barmhertzigerFeind/beydem kein Gnad/Liebe nochBelohnung

' zu
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Rom . 8. 28.

Ja« , i .i *.

;u ftiiben / man thue auch gegen ihm was man wolle.
Dieser unersättliche und immer nach Raub brüllende Löw/

liebkoset zwar eine zeiklang dem Menschen / und thut jhm dem
äußerlichen Ansehen nach guts ; spielet aber mit ihm wie die
Katz mit den Mäusen/und verschlinget ihn zu letzt mit Leib und
Seel .

Es möchten zwar hier etzlkche grdencken : Man sehe doch
auß der Erfahrung / daß dergleichen Künste / die wir so
hoch verdammen / kräfftig seyen wann ihnen nur ge¬
holfen werde / und sie ihren Nutzen beförderen können/
bekümeren sie sich wenig darum / wo die Hülffherkom¬
me . Aber die also in ihrem Hertzen sagen / haben vom wahren
Christenthum nichts / als den blosen Nahmen an sich/ erkennen
oder gedenckcn nicht / daß all das Übel / so Gott seinen Kinderen
zusendet/als Armuth/ Kranckheit/ Verfolgung / rc . ihnen zur
Seligkeit müsse geräichen/wie geschrieben stehet : Wir wissen
daß denen / die Gott liebemalle Dinsszurri besten dienen/
die nach dem Fürsatz beruffen sind . Selig ist der Mann/
der die Anfechtung erduldet/dann nachdem er bewahret
ist / wird er -die Krön des Lebens empfahen . Da im gegen-
theil all das gute / so der Satan seinen Knechten erzeiget / ei-
nen bösen Zweck hat / und zu ihrem verderben abgesehen ist.
Was ist dann das für eine unsinnigkeit / daß man lieber will in
des Teuffels nahmen gesund / als in Gottes Nahmen Kranck/
ins TeuffelsNahmen Glücklich / als in Gottes Nahmen Un¬
glücklich / ins Teuffels Nahmen Reich/a!s in Gottes Nahmen
Arm seyn f Unselige Leute / welche nicht warnehmeN/daß dieser
Blutdürstige Feind für seine dem Menschen erzeigte Hülffstch
endlich mir der Seelen und derselbenVerderben werde suchen be¬
zahlt zu machenGib mir die Seelen / die Güter behalte
dir/sagt dorten der König vonSodom zuAbram. So spricht
der Satan zu dem Menschen / wiewol in einem anderen Ver¬
stand : Nim hin die Reichrhumen und Herrlichkeiten der Welk /
weltze dich in den Freuden und Wollüsten dieser Zeit / Iß / l-uc. lr .19 .
Trinck /und hab gutenMuth : Gib mir nur die Seele. Die
Seele ist das Wild / welchem der höllische Jäger aller orthmso

C dürstig .

Gen .14 . 21
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Uatt .16. 26

Jac. 2 . 19 .

Phil .2 . 19.

l .sv. 24. U.

CßrrDche
durstjglich nachsetzet - Was hulffe es aber den Menschen /
so er Die gantze Welt gewänne / und nehme doch schaden
an seiner Seele ? -Oder was kan der Mensch geben / da¬
mit er seine Seele wieder löse-

Jch will jetzt nicht reden von dem Mißbrauch desGöttli -
chen Worts und Nahmens / welcher gemeiniglich in derglei¬
chen Beschwehrungcn und Abergläubischen Teuffels -Künsten
vorgehet. Eine Sünde / darüber die gantze Natur iölte erftuff-
tzen / die Erde beben / und alle Element zerfliessen 1 Solche un¬
verschämten Sarans -Diener sind in disem Stücke noch schlim¬
mer und verwegener als ihr höllische Meister sechsten . Dann
dieser zittert für dem Nahmen Gottes / und muß auch in sei¬
nem finsteren Reich unter der Erden / in dem Nahmen Je¬
su seine Knie biegen. Jene aber übersteigen alle maaß des fte,
vels und goktlostgkcit/und lästeren / oder wie es im Gesetz Mo -
siö heiffet / durchstechen diesen AllerheiligstenNahmen in ihrem
Abergläubischen Wesen / sie fallen ihren Schöpffer gleichsam
mit scharffenMefferen an/und durchbohren ihm das Hertz : ge-
dencken nicht / daß der Gerechte / und für seine Ehr eyferende
Gott / diesen lästerlichen Mißbrauch und entheiligung seines
Nahmens nicht ungerochen lassen werde.

Vielleicht bildest du dir ein : Wann man zuciner heim¬
lichen Kunst Gottes Wort / den Nahmen Jesu / oder der
heiligen Dreyfaktigkeit gebrauche/ werde dadurch nichts
böses begangen/nicht der Satan / sonderen Gott umb
hülff angeruffen . Das aber heißet Gottes Wort und Nah¬
men zu einem Deckmantel der Boßheit machen. Gott bat uns
fein Wort gegeben/uns durch das finstere Thal der Jrrsalen /
auff den engen Himmels-weg zu leiten / und unsere Seelen in
der wahrenGottesforcht/ deren Frucht die Seligkeit ist , zu er¬
bauen. Er hat uns seinen wundersamen Nahmen zu keinem an¬
deren Zweck geoffenbahret/a' ß daß wir chn dadurch sollen er¬
kennen / mit Worten undWercken heiligen / und in unserem
Anligen durch Gebätt / Seufftzen und Flehen / unstrs Hertzens
Zuflucht zu jhm nehmen. Wann dann die Worte H .Schrifft /
oder der Nahmen Gottes zu anderen Sachen / sonderlich zum

_ _ _
'

_ Aber-
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Aberglauben/oder fürwitzigen Künsten / angewendet und ge¬
braucht wird / so ists ein schändlicher Mißbrauch und mtheili-
gung desselben/ welchen der Herr / wo keine Büß dazwischen
kommet / mit höllischem Fewer und Schweffel rächen wird.
HMel und Erden werden Vergehen / aber das Wort des Her¬
ren wird nicht vergehen / wann er sagt : Du solt den Nah¬
men des Herren deines Gottes nicht mißbrauchen/dann
der HErr wird den nicht ungestrafte lasten/ der seinen
Nahmen mißbrauchet.

So aber jemand an derWarhrit dessen / das wir bißda-
her von dem Greuel dieser Sündeavffdie Bahn gebracht/noch
zweiflm wolle / der schawe nur das Ende / oder den Außgang
derscibigen an / so wird sein ungläubiges Hertz dessen genug
überzeuget werden. Dann so man avß den Früchten von dem
Baum urtheilen soll / so haben wir ja Ewer Lieb einen höchst
schädlichen und gifftigen Sünden - Baum vorgestellt / als an
welchem keine schönen und lieblichen Früchten / sonderen die al-
lerbiktersten Heerlmge aller zeitlichen und ewigen StraffenGot,
tcs wackßen. Der Herr ist nicht ein Gott dem gottloßWe¬
sen gefallt / sond ?r er ist ftmd allen übcltharerm / wie Da-

; vD sagt : Darumb bar er sinenZorn jederzeitgeoffmbahrekwn
! der alle Zauberer / Wahrsager / Beschlverer /Zeichendeuter/und

alle die / so sich an selbige hängen / und ihrer Greueln theilhass-
tig niach 'n . Wie dann geschrieben stehet : Die Zauberinnen
solt du nicht leben lassen- Wann eine Seele sich zu den
Wahrsagernu ld Ieichendeuteren wenden wird / daß sie
jhnrn nachhuret / so will ich mein Antlitz wieder dieselbe
Seele setzen 1 und wi ! sie auß ihrem Vokck rokten.Wann
ein Mann oder Weib ein Warsager oder Ieichendeuter
seyn wird / die sollen des Todes sterben : Man soll sie
steinigen / ihr Blut seye aujf ihnen. Ich wil die Zau¬
berer bey dir außrotten / daß keine Jeichendeuker bey dir
bleiben sollen - Ich wil zu euch kommen / und euch straf¬
fen ' und wil ein schneller Zeuge seyn wieder die Zauberer /
Ehebrecher und Meineydige. Diese ernstliche Drohungen /
so auß demMund derMarheitselbsten geflossen/sind nichtauf
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die Erden gefallen / sonderen zu ollen Zeiten an den Ubertrettern
vollstreckt worden . Es Habens erfahren die Cananiter / welche
der Herr / wie im TeM stehet / umb ihrer Zauberischen Greueln
willen auß ihrem Land gestossen / und vom Erdboden vertilget.
Wegen eben dieser Sünde verkündiget Esaias der grossen Ba-

^ 47.v . 9. >bel dkn Untergang ; Du wirst eine Wittwe und Unfruchk-
bar seyn/ umb der mange willen deiner Zauberer / und
umb deiner Bcschwerer willen / der ein grosser Hausse
bey dir ist. So tritt nun auff mit deinen Beschwcreren /
und mit der mange deiner Zauberer / under welchen du
dich von deiner Jugend auff bemühet hast / ob du dir
möchtest rahken / ob du möchtest dich starcken. Also ist Bi-
leam der Weissagerdurchs Schwert derKindern Israel erwür¬
get worden . Da Saul bey der Wmsagerin zu Endor raht ge-
sucht / hak der Trüffel solchen Gewalt über ihn bekommen/ daß
er ihn in Verzweiflunggestürtzt, und dieser unglückselige König
des folgenden Tags sich setbsten entleibet : Also starb Saul in
seiner Missekhak/dieer wieder denHerren gethan Hatke/an
demWort des Herren / das er nicht h -elt : auch daß er die
Warfagerinfraget/und fraget denHerrcn nicht : Darum
köder er ihn/ und wandt das Königreich zu David dem
SohnIfai . Umb der JesabetHurercy und Zaubcrey willen/
ist das Hauß Achabs zu gründ gangen . König Ahasia konte
seines Lagers nicht ausstemmen / sonderen mußte des Todes
sterben/weil er Baal - Sebub den Abgott zu Ekron rahts ge¬
fragt . Manasse ist mit Ketten gebunden / und geftinglich gehn
Babel geschleppet worden / weilen er Tag gewchlet / und
aussVogelgefchrey geachtet / und gezauberet/ und Wa >-
fager undZeichmdeuker gestiffttk. Jener ZaubererElymas
würd durch die gerechte Hand des Herren mit Blindheit ge¬
schlagen / daßer die Sonne eine Zeitlang nicht gcfthen/und
in der Tunckelhett und Finsternuß umdher gegangen/
und Handleitcr gesucht. Als zu EphesoelMx JüdischeBc-
schwerer den Teuffel aus einem Besessenen außkrechen weiten/
wurden fle vom bösen Geist heßlich zugericht : Dann der Be¬

sessene

Joslj .22.
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fejstne sprang auff sie / und ward ihrer mächtig / und
warff sie unter sich / also daß sie nacket und verwundet
auß demsekbigen Haust entflohen . Käyser Julianus/nach¬
dem er Christo den Rucken gekehret / hat sich under anderem
auch der Zauberey und allerhand Tcuffelrschen Künsten sehr er¬
geben : Wie dann Nazianzenus von ihm schreibet / er habe
junge Knaben und Töchterlem tödcn und zerstückcn lassen / da¬
durch die Seelen der Abgestorbenen auß dem Abgrund Herfür1
zubringen/und von ihnen künffrige oder zweifelhasskige Sa¬
chen zu erfahren . Daher auch nach seinem Tod in dem Käy-
ferlichen Pallast zuAntiochia/ etzkiche Küsten voll Menschen-
Köpff gefunden worden . Aber Gottes Raach ist endlich auch
über ihn kommen / alß er in der Schlacht wieder die Perser töd¬
lich verwundet/ daß auß seiner Seiten rinnende Blut mit der
Hand gehn Himmel gesprenget / und mit disen Gottslästerli-
chen Worten : Vicisti tandem Galilaee , Olim hast» endlich/
ö Galüeer/ überwunden l seinen abtrünnigen Geist in der
helffte seiner Tagen ausgegeben . Jener grosse König / dessen
Bodinus gedencket / als er begierig war zuwissen / wie seine fa¬
chen außlauffen wurden / ließ durch einen Zauberer einem eist'
Abohmm zehenjähngen Knaben den Kopfs abhawen/und mit
gewissen Ceremonien beschweren / konte aber kein andere Ant¬
wort erlangen / als diese : Vim xarior , Ich leide Gewalt,

s Worüber der Königvon Sinnen kommen / und in der Raserey
dahin gestorben.

Act,1916 .

Nazianz ,
orat .i con
tr . Julian ,

Bodin,
Daenon , 1.
2 . c .3.

Ich achte nicht nöthig/ solcher Epempkenmehr einzufüh¬
ren / weilen man in der täglichen Erfahrung Gottes zornige
Handüber allen Abergläubischen / die mit dem Satan Freund¬
schafft machen / und sich seiner Hülff bedienen/genugsam spüren
und merckm kan. Dann alles Heyl und Segen weichet augen¬
scheinlich von solchen Leuthen : was sie durch ihre Leichtfertig¬
keit mchcn / können sie nicht finden / sie ferben gemeiniglich an
ihrem Leib / die Sonne muß ihnen bey hohem Tag untergehen/
jhre Nahrung verschwindet/ sie fallen in Armuth / Elend und
Verachtung/ein Fluch nach dem andren verhol , ei sie/ihrGewiss

C 5 sm



22 Christliche

sen blutet von tödlichen Wunden / ihr Hertz ist mit Angst /
Sckmertzenund Schrecken umbftingen / ihr Gemüth wird mir
Blindheit geschlagen / ihre Seel je länger je mehr vom Satan
eingenommen / und mit Ungerechtigkeit dermassen verknüpffet/
daß sie in der Sund gantz verhärten/ und keine guten Gedan-
cken mehr fassen/ noch dem Gebärt und Gottesdienstabwarten/
noch sich zu wahrer Busse und Reue schicken können : Endlich /
wann nicht Gottes überschwenckliche Langmuthund Barmher¬
zigkeit wundersamer Weise sich ihrer annimmt / nehmen sie mit

^Schrecken ein Ende/ und müssen in der ewigen Pein ihre aufEr -
8 - ben begangene Thorheit mit Verzwcifflung bereuen : Dann der

Zaubereren Theil wird seyn in dem Pful / der mttFeuer
und Schwefel brennet/welcheo ist der andere Tod . Haus -

Sc rr .is . ftn sind die Hunde / und die sauberer / und die Hurcr/und
die Todfchläger / und die Abgöttischen / und alle die lieb
haben und thun die Lügen .

Don demDritten .
Gerechter Gottmöchte jemand gedencken / wann endlich

unter den Ungläubigen Hepden / Türcken und Juden so schände
liche / und mit solchen Greueln besudelt Menschen gefunden
werden / so ists kein so groß Wunder nicht : Wie komt es aber/
daß auch unter den Christen . Zu welchen der Herr die Hand
seiner Gnadenden gantzen Tag ausrecket/denen Jesus Christus
derZerstörer und UntertretterderHöllen durch die Predigt des
Evangelij täglich für die Augen gemahket / und sambt seinem er,
wordenen Heyl angetragen wird / ihro viel den grundgütigen
Gott und Fels des Heyls fahren lassen / sich an den Satan und
seine Unterhändler hengcn/ und bey ihnen Hülff und Rettung
suchen ?

Die Ursachen / liebe Zuhörer/dieserallzusehr im schwang
gehenden Gottlosigkeit können leichtlich errathen werden.

Es ist da allervorderst die grobe tumme Unwissenheit in
göttlichen Sachen/welchebey Jungen und Alten je länger ie
mehr überhand nimmt. Wie viel sind deren/ die nicht einmah
die Anfänge der Christlichen Religion verstehen ? haben keine

Erkant
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Erkantnuß weder Gottes des Vatters und seiner anbcittungs-
würdigenFürsehung/dadurcher seine allerliebstenKinder brßwei,
len zwar mit Menschen -ruthen / aber doch sihrschmertzlich und
empfindlichzüchtiget/ ihren Glauben/ Gedult und Standhaft
tigkeit zu bewären / das Fleisch sambt der eitelen Welt- liebe in
ihnen zu toben / und sie zum Himmelreich tüchtig zu machen r
Noch Jesu Christi des Sohns Gottes / welcher eben zu dem
Zweck den Glantz seiner ewigen Gottheit mit elender Knechts -
Gestalteine Zeitlang verhüllet/und seinem Vatter bis zum Tod
am Creutz gehorsam worden / damiter uns von der Knechtschaft
und Schlaverey des Teuffels/ darein uns die Sund verschlossen
hatte/ erlösete / und in die Freyheit der Kinderen Gottes setzte :
noch des H . Geistes / der uns treibet/alles das/ so nur im ge¬
ringsten mochte Gemeinschafft haben mit dem unsauberen
Ee -st / oder von ihm / es seye mittelbar oder unmittelbar her,
kommen / zu meiden/ auch zu dem ende so viel heilsame Ver-l
Mahnungen/Warnungen und Erinnerungen in seinem Wort
an uns richtet. Sie erkennen endlich nicht die boßhafftige Art
des höllischen Feinds / seine subtilen ranck und listige Anläufst/
seinen unverdrossenen Fleiß in Verführung der Menschen / sei-
ne verborgene Netze / und scheutzlichen Fußstapffen / welche von
Blut gantz tricffm . Das alles ist vor ihren Augen verborgen.
Man wartet dem Gottesdienst nichtmit solchem fieiß/eyferund
Andacht ab/wie es seyn solle : Man ist liederlich in besuchung
der Predigten GöttlichesWorks / und gebrauch der H . Sa ,
cramenten / dieH.Schriffk wird verachtet und unter die Banck
geschmissen / das Liecht / so unseren Füssen leuchten folte aufdem
Weg / unter einen Schesselgestellt . Was wunder ists dann/
wann dergleichen unwissende unkeunende Leute in des Teuft
fels Strick gerahten / und von chm nach seinem Willen geäffet
werden ? Gottes Wort allein ist das Geistliche Schwerdt/ da,
durch dem rohten Dracken der Kopff zerschlagen wird ; ein
Schwert / damit Christus selbstm der Anfechtungen des Ver,
suchers sich erwehret. Wo keine Erkantnuß dieses Worts i>i/
da hat der Trüffel gewonnen spiel : Dann er ist der Fürst der
Finsternuß/ der durch die Finstemussen des Verstands sich ml

des!
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des Menschen Hertz schleichet/und seine Merck darinnen auff-
richtet. I

Viel sind gantz hinläßig im Gebätt/nicht nur in offentli- j
chen Kirchen / sondern auch im Privat - oder Hauß - Gebärt /
stehen des Morgens auff / gehen des Abends nieder / daß sie
nicht einmahl gedencken sich durchs Gebart dem Allmächtigen
Schutz Gottes / und heylsamm Leitung seines guten Geistes
anzubefehlen« Was Wunder ists wiederum / wann der Sa¬
tan macht über solche bekomk / und sie gleichsam mit starcken
Seilern zu sich reistet ? Diese Art/ sagt unser Hcyland/fahrk

Matt . !? .«, nicht auß / dann durch hätten und fasten. Wachet und
& * 6‘ 4,< batet/daß ihr nicht in Anfechtung fallet :

Es gehöret dahin das fleischlicheMißtrauen / wann man
Gott nicht mehr krauen will als einem mittieidigen Vatter /
Schöpffer und Erlöser / sondern ihn als einen grausamen/un¬
versöhnlichen Richter ansitzet / und an ferner Güte verzaget :
Dadurch gcschichts / daß ein mancher sein Hertz auff eine an¬
dere gantz widerwärtige Seiten lencket-

Insonderheit wird der Mensch zu dieser Sünde verleitet
durch Ungcdult/in Creutz / Armuth / Kranckheit und andern:
Ungemach. Viel können die Wiederwärtigkeit gar nichtDer »
tragen / meinen/Gott müsse sich gleich in dem ersten Augen¬
blickauffmachen/und ihnen hclffen . Daher wann die Hülstver¬
zeucht / werden sie unwürsch / und greiffm auffallerhandverbot
tene Mittel / ungeacht solche ursprünglich vom bösen Feind her¬
rühren. Es heißt bey ihnen / wie bey jenem Poeten stehet :
Flectere 6 ncqueo Superos , Acheronta movebo . Will der
Himmel sich nicht lassen zur Erbarmbd bewegen/so will
ich Hülff bey der Hollen suchen . , Also hats Saul ge¬
macht ; Dann da ihm der Herr nicht alsobald antworten wot-
te weder durch Träum/ noch durchs Liecht / noch durch Pro¬
pheten/ ist er zur Zauberin gen Endor geloffen/ und hat bey
dieser Teuffels - dimerin Hülstgesucht .

Fleischliche Sicherheit führet offt auch in die Strick des
Jägers : Wann der Mensch sich allzu wohl trauet / sein Thun
tund Lassen und die listigen Austsätz / so ihm der Bößwicht al-
t lerDr-
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ler Orten stellet / nicht recht beobachtet / sondern gantz sicher
und ohne Sorg dahin wandelt / so strauchelt er leichtlich / und
Met in die ihm gemachte Gruden.

Nicht weniger ist auch die Trunckenheit / Schwelgen /
Spielen/ unreine Huren-liebe/Zo n/ Rachgierigkeit / und üp
piges Wesen ein böser Rakhgeb / so den Menschen zu andern
noch bösern Stücken verleitet.

Was ist der Müßiggang anders als ein rechtesSchlaff-
küssen des Satans/ ein simckendes Pfubwasser / daraus das
Unzieffer allerhandLastern/ sonderlich aber des zauberischen A-
berglaubens / Herfür kriechet ? Wann man immer wohl essen
und trincken / aber nichts arbeiten will / so bringks der Teuf-
fel leicht dahin / daß man durch leichtfertige Künste / die keine
sonderlicheMühe kosten / seine Nahrung suchet.

Es hilfft auch nicht wenig dazu die Gesellschafft oder
Gemeinschafft mit offenbahren Zauberern / Segensprechcm
und Warfagern. Die mit dergleichen Leuten umbgehen / las¬
sen sich gar offt zu ihren Greueln verführen : Dann jene wift
sn ihnen den Schlangen - gisst lieblich zu verzuckern/undun¬
ter einer scheinbaren Bestallt/als wann gantz nichts böses da¬
runter verborgen wäre / beizubringen . Böse Gesellschafft
verderbet gute Sitten : Schwache Kohlen werden vonglü -
enden angezündet ; Wer Pech angreiffk/der besudlet sich/
undmit derPestilentz behaffttte Leute/stecken auch andere / die
umb sie sind / an.

Unnöthige Curiositdt und Fürwitz/ künfflige Ding zu
erkundigen / treibet den Menschen auch offt zum Satan und
seinen Dienern / bey ihnen zu erfahren/ was Gott in dem Ab¬
grund seiner Allwissenheit verborgen hat. Als der schon offt
erwehnte Saul kurtzum wissen wollen/ wie der mit den Phili¬
stern entstandene Krieg ablausten wurde / hat er den Trüffel in
der Bestallt Samuels darüber befragt ; so ihme aber übel auß-
geschlagen : Dann die Antwort / so er bekommen / sein Hertz
in Unmulh/ Schrecken / und verzweiffelnde Angst gesetzt .

Ein Anlaß zu abergläubischem Teuffels - Dienst / ist end¬
lich auch die allzu grosse Liebe der Welt und des zeitlichen .

D Gott
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Gott der Herr macht seinen Dienern keine Hoffnung zu irrdi-
schen Gütern / sondern verkündiget ihnen Armuth / Mangel
und Verachtung : In der Welt / sagt er / habt ihr Angst.
Wer mir folgen will/der verläugnc sich selbst/ und neh¬
me sein Creutz auffsich täglich/ und folge mir nach. Der
Satan hingegen thut seinen Anhängern grosse Verheißungen/
alles/was ihr Hertz verlanget / ihnen zu geben. Anst dieser
Wegscheide kehren sich Welt -gesinnte Leute/ die in dem eikelcn
Wesen ihr höchstes Gut suchen/ leichtlich von Gott zum Sa¬
tan/und so dieser die Weltmit ihrem Pracht/ Herrlichkeit und
Reichthumb ihnen zeiget / machen sie nicht viel Bedrückens ni-
herzufallen/ und ihn anzubätten .

Von dcm Vierten.
Worauß dann endlich auch jederman abnehmen kan /

durch was für Mittel fromme Hertzen sich für dergleichen a,
bergläubischeu Greueln hüten und vorsehenkönnen.

Bearbeite dich / O Christen -mensch/ vor allen Dingen da«
hin/daß du von Tag zu Tag wachsest in der Erkanmuß Gottes
und feines Worts.Steüe dir immerdar für Augen auff einerfei¬
ten die hoheMa/estat Gottes / seine Gerechtigkeit / Heiligkeit/
Güte und Treu ; auff der andern aber die Grausamkeit/Treu¬
losigkeit und Boßheit des Seelen -Feindes . Führe dir zu ge-
mükh den Greuel der Sünd ins gemein / und insonderheit des
Aberglaubens und Zauberen / so wird deine Seel darfür gesi¬
chert bleiben . Dann wann du durch wahre gründliche Er-
kantnuß diese Sünd alß eine tödlich - gifftige Schlang oder
scheutzliche Krott anstehest / so wird ja dein eigen Hertz dich trei¬
ben/ solche nicht in Busen zu schieben/noch dich damit zu be,
flecken . Das Liecht der Sonnen vertreibet die Fledcrmäuß/
Eulen und andere Nachk -vögel/ also wird auch der Glantz der
Göttlichen Erkantnuß den unreinen Geist / so die Fmsternuß
liebet/ von dir versagen / daß er in deinem Hertzen nicht nisten
kan»

Halte immer an am Gebätt/es sey zu Hause oder in der
Kirchen/ und ruffc zu Gott/daß er durch seine Barmherßigkeit

dich
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dich wolle bewahren für dem Auftfatz des Teuffelö/deine Au¬
gen erleuchten/und durch den Heiligen Geist dich auff ebener
Bahn leiten / damit du nicht irr gehest. Neben dem Gebätt
sey auch wachrbar / und trage gute Sorg für dich feibsten.Ste -
hestu durch den Glauben / so seye darumb nicht stoltz / sondern
fürchte dich / und stke zu / daß du nicht fallest . Seyt nüch -
tem und wachet / sagt Petrus / dann euer Wredersachcr /
der Trüffel / gehet umbher wie ein brüllender Löw / und
suchet welchen er verschlinge ; dem widerstehet vest im
Glauben .

Sey embsig und arbeitsam in deinem Beruff / thue gu »
te$ / bleibe im Lande und nehre dich redlich . Dann wer
mit ehrlicher Handarbeit sederzeit beschäfftigetisi/derhatauch
seine Gedancken darauff / und tichtek nicht auff böse teufflische
Sachen . Auff einen fürüber fliegenden Vogel kan man nicht
gewiß abschickn : Also kan der Satan feine verführischenPfei¬
le bey den stnigen nicht wol anbringen / welche in stcitiger Ar¬
beit begriffen sind. Die Schlang haltet sich gern auff an stil¬
len einsamen Orten / nicht aber in bewohnten Häusern / da viel
Vo 'cks handelt und wandelt: Also kreucht die alte Schlang
mit ihren Reitzungen in müßige Hertzen/hataber keinen räum
an denen Orten / wo man immer arbeitet / und mit unabgesetz-
kem Fleiß seinGewerb treibet.

Wie die Nazareer im Alten Testament sich für Todten
und Unreinen hüten müssen : Also fleuch du auch die Gesell-
fchaffk aller deren / die mit fürwitzigen Künsten und todten
Wercken der Finsterniß umbgehen. Mache hingegen Ge-
mcmschafft mit Goktsförchtigen Leuten / deren Gespräch und
Mandel dich mögen erbauen/ und in der FrMkeit stärcken.

Hüte dich für allen Lastern / welche dem Satan könten
Gewalt über dich verschaffen / als da sind / Fluchen / Schwe¬
ren/ Entheiligung des Sabbaths/Neid / Haß / Rachgierigkeit /
Hochmmh/Gcitz/ Unzucht/Spielen/Füllerey / Diebstal/ und
dergleichen . Der Apostel Jacobus sagt : So jemand an ei¬
nem Gebott sündiget / der ist des gantzen Gesetzes schul¬
dig. Wir können in diesem Stück auch sagen : So jemand
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den Satan sich lasset wider das dritte / vierte und übrige Ge-
bott Gottes verführen / der wird auch leichtlich wider das er»
sie/zum Aberglauben 'md Zauberey verführet . Darum fahre
zur Vollkommenheitm der Busse von den todten Wercken /
uud jage nach der Heiligung in allen Stucken/ so wird der
Versucher seinen Stächet verliehren/ und wider dich nichts ver¬
mögen.

Hoffe in allem deinen Anligen auffden lebendigen Gott :
Bekümmere dich nicht umb das künffiige/ sondern stelle es der
allweisen Fürsehung deines himlischen Bauers heim ; Es ge¬
bührt dir nicht zu wissen Zeit oder Stunde / welche der
Vatter seiner Macht vorbehaltenhat. Vertraue ihm
nur/sey nicht ungedultig im Creutz/Kranckheit/ Armuth und
Untemuckung/ und verzage nicht / wann du gestäupet wirst /
sondern warte durch still seyn und hoffen auffdie Hülffdes All¬
mächtigen / gedencke/er werde dich erhören in der angeneh¬
men Zeit/ und dir am Lag des Heils helffen. Dann
feine Hand ist nicht zu kurtz daß er nicht helffen könne /
und feine -Ohren sind nicht dick worden / daß er nicht
höre . Wann es zu seiner Ehr und deiner Seligkeit dienlich
ist/ wird er dich auß sechs Trübsalen erretten/ und inder
sibenden wird dich kein Ubcl rühren / dann er verletzet
und verbindet/er zuschmeißt / und seine Hand heylet.

Verachte endlich auch die Welt mit ihrer Eitelkeit/und
richte drin Verlangen auff den Himmel und die Ewigkeit .
Wann du immer darauffsinnest / wie du mögest in der Huld
Gottes stehen / feiner Gnad und Liebe versichert seyn / Theil ha¬
ben an dem Verdienst Jesu Christi/Vergebung deiner Sün¬
den erlangen / und nach dieser mühseligenWallfahrt in die him-
lische Ruhe auffgenommen werden ; wann du das deine für-
nehmste Begicrd und Gedancken seyn lassest/ so wird dirnie -
mahlen zu sinn kommen / beym Satan Hülffund Beystand
zu suchen/ weilen keine dergleichen Güter bey ihme anzutreffen/

j sondern alle heillosen Künste / die er den Menschen an die Hand'
gibet/ von der Seligkeit abzuführen . Trachte/ in Summa/
am ersten nach dem Reich Gottes/ und nach feiner Ge-
_ __ rechtig -
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rechttgkcit / so wird der Teuffel von dir fliehen .
«Lehrt/ liebe Christen/dieß seynd die Mittel/ den Stri¬

cken des Seelen - ftinds zu entgehen / und sein Hertz für Aber
gläubischem Zauberen zu bewahren und rein zu behalten. Wie
nothwendig ist nicht heutiges Tages / daß uns alle diese Erin¬
nerungen wohl eingefchärffet werden ? Wir leben in solchen Zei¬
ten/ da der Satan / dessen Tyranney auff Erden Nun bald ein
Ende nehmen soll/ mit grossem Zorn herum lauffet / und sein
wanckcndes und zum Untergangsich neigendes Reich zu unter¬
stützen und zu vermehren suchet.

Vorzeiten / da die wahre Kirche nur allein bey einem
Volck bestünde/ hat er erschrecklich unter den Heyden gelobet :
Dazu aber ist in der Fülle derZeiterschienen der Sohn Got¬
tes / daß er die Wercke des Teuffels zerstörte . Zu dem
Ende ist er am Creutz gestorben/ aufs daß er durch seinen
Todt die Macht nehme dem / der des Todes Gewalt
hatte/ das ist / dem Trüffel / underlöstte die / so durch
Forche des Todes im gantzen Leben Knechte seyn muß¬
ten : Daher erauch kurtz vor seinem Tod sich verlauten lassen :
Jetzt gehet das Gericht über die Welk/ nun wird der
Fürst dieser Welt außgestossen werden . Nach seiner Auf-
ftrsiehung und Himmelfahrt/ haben seine Diener die Apostel sich
in alle Welt zertheilet / und durch die Predigt des Evangelii
das Reich des Teuffels aller Orten angegriffen / sein Scepter
zubrochen/und seinen Thron umbgekchrt : Sie rissen viel tau-
sind Heyden / die so viel hundert Jahr in des Feinds Gewalt
gewesen / ihm auß den Klauen / machten die Zauberer zu schän¬
den/ die Teuflischen Warsager- Götzen verstummen / schafften
den Aberglauben undTeussels - dienst ab / und öffneten den
Blinden ihre Augen/ daß sie sich bekehrtenvon der Fin-
sternuß zudem Liechk/ und von der Gewalt des Satans
zu Gott .

Unter uns / Liebe Zuhörer / wandtet zwar der Sohn Got¬
tes nicht sichtbarlich / wie in den Tagen seines Fleisches unter
den Juden : Wir haben auch nicht unter uns Lehrer unmittek-
bahr von Gottes Geist getrieben / wie die H.Aposiel. Gleich,
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wo! gibt uns der Herr / neben den Schriffren der Apostlen und
Propheten / getrewe Hirten und Lehrer/ welche uns leinen Mit-
len deutlich verkündigen : Eben das Evangelium/ durch dessen
Gewalt vormahls der Satanas als ein Blitz vom Himcl
gestürtzet worden/wird auch under uns gepredigek . Gott offen¬
bahret uns alle Geheimnussen des Himmelreichs / er laßt Chri¬
stum durchs Work und die Sacramene gleichsam für unseren
Augen creutzigen : Er warnet uns für der Bosheit / Grausam¬
keit / Ärgllstigkeit und heimlichen Stucke/.' unsers Widersa¬
chers/ er dröhtt seinen Zo n und Fluch allen Seelen der Mcn»
scheu / die mit ihm Gemeinschafft machen / er verdammet allen
Aberglauben / befihlt uns jhm dem lebendigen Gott mit reinem
Hertzen und auffrichtiger Seelen obne wandel zu dienen/ er leh,
ret uns endlich/was wir von der Erden und dem Himmel/vom
Wolsiand und guten Tagen / vom Creutz / Trübsal und Tod
zu halten haben . Das alles wird uns deutlich gepredigek und
erkläret/unsereTempel undGottshäuser erschallen davon alle
Tage/ daß niemand über die Lheurung des Worts und
Mangel der Weissagung zu klagen hat ; sonderen aller Au-
gen/wann sie nur wollen übersich schawen zu der Sonnen / so
an dem Himmel unserer Kirchen siehet / können erleuchtet wer¬
den von einer Klarheit zu der anderen.

Woher komt es aber/daß bey so reichem Überfluß des
Worts/und deutlicher Erklärung des Göttlichen Willens ihr
viel den richtigen Weg verlassen/srr gehen , und demwe -
ge Balaam des Sohns Bosar nachfolgen ? Wobcrkomk
es , daß der Satan so vieler Augen verblendet seinen Stul in
jhren Hertzen vest setzet / und sie zu allen seinen Zauberischen
Wercken verführet ? Könte man nicht von uns sagen/wie Mo-'
ses von den Kmderen Israel : Wo ist so ein herzlich Volck/
zu dem Götter also nahe sich thun / als der HErr unser
Gott / so offt wir jhn anrüsten ? Und wo ist so ein her,
lich Volck / daß so gerechte Sitten und Gebokt habe/als
all dieß Gesatz / daß ich euch fürlcge ? Warum fallt dann /
bey so vollem Segen deß Evangelij/der Satan nicht vom
Himmel als ein Blitz ? Warum kan man nicht auch auff der

anderen
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anderen feiten von uns sagen / wie vom Israelitischen Volck :
Es »st fei» Zauberer in Jacob / und kein Warsager in
Israel r' Ader ach leider ! Jyrviet seynd mit Blindheit und
raffen des Hertzens geichlagen/ daß sie bey so Hellem Sonnen-
glantz/im düstern ligen wie die Todren / und dem Fürsten der
Finsternußanhangen.Wann schon Christus durch das Wort
der Gnaden ihnen dre Bande undFeßlen deß bösen Feinds ab¬
thun wül / wollen sie doch lieber je mehr und mehr sich darinnen
verwickln / als in die Edle Freyheit schwingen : Leute / welche
dem Teufflischen Aberglauben/und verfluchten Künstm/solcher
Massen ergeben sind / und diese Gottlosigkeit so tieff im Hertzen
gewurtzelt haben / daß sie auff keine weiß noch weg davon abzu¬
bringen sind : Man mag ihnen singen und sagen was man
will/ so setzen sie in Krankheiten > Widerwcrtigkeit / und an¬
deren Zufallen die von Gort verordneten Mittel hindan / und
suchen beym Teuffel raht / bauen mehr auff verbottene / als er¬
laubte Hülff/ glauben mehr des TeuffelsWerckzeugen / als
den Dieneren Gottes / mehr allerhand Altvettlischen Fabeln/
und lächerlichem Affenspicl / als dem Evangelio/ welches das
Wort der Wachen ist. Als vorzeiten die Juden von G -Htt
abgewichen/ und den unnützen Götzen angehangen / da
sie doch nichts erlangcten/ ist der Herr mit diesen Donner¬
worten wieder sie außgebrochen : Sott sich doch der Himeldafür entsetzen / erschrecken und sehr erbebm -Dann mein
Volck thut eine zwey fache Sünde/ mich die lebendigeQuelle verlassen sie / und machen ihnen hie und da auf¬
gehauene Brunnen/die doch löchericht sind / und kein
Wasser geben. Eben also könn der Gerechte Gott auch wi¬
der alle Abergläubischen/Zauberischen Unchristen vom Himel
ruffen : Ich recke rneine Hände auß den gantzen Tag ge¬
gen einem ungehorsamenVolck/ das feinen Gedancken
nachwandelt auff einem Wege / der nicht gut ist : Ich
entdecke ihnen meinenWrllen/biere ihnen meine Gnad/Schutz
und Beystand an. Aber mein Wort/das sonst lebendig und
kraMg ist / und scharffer dann kein zweyschneidig
Schwert/scheinetalleKrafft und Schärffe gegen ihnen ver-
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obren zuhaben : Ihre Ohren sind so raub / jf)t Hertz so unter *
iandig / und alle jhreSinn so verdüstert/daß sie / was ich sie
ehre / nicht fassen noch begreissen wollen ; sondern mich den un¬

erschöpflichen Brunnen alles Lebens und Heyls verlassen / und
von dem geschworenen Feind meiner Ma/estet und ihrer Se -
igkeit hülff begehren. Solte nicht der Himmel sich dafür

entsetzen / erschrecken / und sehr erbeben !
O grausame Blindheit und. Verstockung der Menschen !

O unverantwortliche Gottloßtgkeit/welche auch bey Ungläubi¬
gen Türcken und Heyden / geschweige bey denen / die den schönen
Nahmen der Christen tragen wollen / nicht solte gefunden wer¬
den Gott erbeut sich uns in seinem Wort als Kindern / Jesus
Christus trägt uns die Erlösung von der Dimstbarkeitdes Höl¬
lischen Tyrannen an/der heilige Geist will uns wieder alle seine
zornigen Anläuffe schützen / und mit starckem Arm zur Selig¬
keit bewahren : Dieser erbarmende Gott will in aller Wieder -
Wertigkeit / Armuth und KranctHeiken unzer Starcke / Fels /
Burg/Hort/Schilt/Schutz und Erretter seyn. Und den ,
noch finden sich derjenigen / welche durch eine Verdammte Ei¬
telkeit / und Verfluchte Ungedult den Reichthum Göttlicher
Güte verschmähen/desguten Geistes Trib wiederstreben/ und
von dem Satan und seinen Instrumenten sich führen lassen
nach ihrem Willen .

Kommet herzu ihr Kinder der Tagwehlerm / ihr
Zauberer/ Segensprecher

"
/ Warsager / und alle die ihr durch

deren zuthun / und gottlose Künste / wollet reich / gesund/siarck
und glücklich werden ; kommet und lasset euch sagen / was für
eine Belohnung ihr endlich von eurem Nothhelffcr werdet erlan¬
gen . Vermeynet ihr / durch Hülff des höllischen Bößwichts
eure Molfuhrt und Nutzen zu befördern ? Wie lang wolt ihr
Albern alber seyn f Wolt ihr Trauben lesen von den Dornen /
oder Feigen von den Disteln ? Wolt ihr das Liecht suchen bey
der Finsterniß/und das Leben bey dem / welcher den Tod in die
Welt gebracht ? Sehet ihr nicht/ daß/ in dem er den Leib heylet/
die See ! hingegen tödlich von ihm verletzet wird ? Hilfft er euch
zum zeitlichen / so beraubet er euch des Ewigen/ schafft er euch

indische
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irrdische Freud, so überschwemmet er euer Gewissen mit höllischer
Angst und Traurigkeit / für eine Augenblickliche geringe Erse¬
tzung überhauffetereuchmit überschwenglichem Elend in diesem
und dem zukünfftigen Leben : Seine Pflaster sind die tieffsten
Wunden / seine Rettung ist Untertretkung/ sein Beystand füh¬
ret zum ewigen Verderben. Bildet ihr euch ein / ihr Elenden /
Gort werde immerdar schweigen über eurem Frevel / und eure
Ruchlosigkeit vertragen ? So erden Cananikern nichtverscho-
ner/ die doch keine Erkanmuß der Warheit gehabt ; sondern sie
von Grund aus vertilget : Wie wollet ihr dann seiner Raach
entfliehen / die er täglich für»diesen siinckmden Greueln warnen
leßt ? Ja ich sage euch / Gott/der gerechte Gott/dessen eyfrige
Augen ihr ohne unterlaß entrüstet/wird endlich aufwachen wie¬
der eure Boßheit / und euch mit den ZauberischenEgyptern ver,
sencken in das Rothe Meer seines Zorns : Er wird euch nicht
nur in dieser Zeit das Liecht der Gnaden lassen untergehen / son-
dem auch endlich sambt dem Trüffel / von den, ihr euch verfüh¬
ren lasset/stürtzenin den feurigen Pful und Schwefel / und
werdet gequaltt werden Tag und Nacht / von Ewigkeit
zu Ewigkeit .

O ihr alle dann / die ihr biß daher mit solchen bösen Tü¬
cken rundgegangen / thut endlich die Augen auf und erkennet die
Gefahr/ darinnen ihr stehet : Ihr wandlet auf dem Rand der
Hollen/und eiletmuthwillens dem Verderben zu : Die Hölle
hak schon die Seele weit aufgesperret / und den Rachen
äufgethan ohn alle masse / euch zu verschlingen . Als Dcl -la
den Simlon mit sieben Seilen von frischem Bast gebuw
den/sprachsie zu ihm : Die Philister über dir Sinlson .Der
Satan / von dem thr mit stricken des Aberglaubens gebunden
seyr / sagt euch nichts von Seelen - feinden / sondern entschläfft
euch in der Sicherheit- Wir aber ruffen euch mit aller Macht
zu : Merckers doch die ihr Gottes vergesset / der Satan ist
über euch ! Sehet ihr nicht feine außgefpankenGarn / und die
Stricke / so er euch gelegt ? Er suchet /a nicht euer Heyl/son-
dern den Untergang eurer Seelen / des theursten Schatzes/ da¬
für ihr am meisten sorg tragen sollet. Wie lang wollet ihr in
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der Sicherheit schlaffen ? Wachet endlich auf und wiedersehet
euch den listigenAnläuffen dieses gefährlichen Feinds / höret sei,
ne Reitzungen und Liebkosungen nicht an/ sonderntreibet ihn mit
allen Kräfften von euch / zerreißet durch wahre Busse seine Ban¬
de / und werffet von euch seine Seile / und so er euch in seiner
Gewalt sucher zu behalten/ so widerstehet ihm biß aufs Blut in
dem kämpften wieder die Versuchung. Will euch aber solches
schwär ankommen / so ruffet den Herren an umb gnädige Ver¬
gebung eurer Bosheit/und umb den Beystand seines mächtigen

, Arms/ auf daß ihr möget zm Vufle und Erkantnuß der War,
hat kommen / und wieder nüchtern werden auß des Teuf,
fels Strick/ von dem ihr gefangen styl zu fernem Wil¬
len. Dann es ist ja genug / daß ihr die vergangeneZeit
des Lebens zubrachthabt nach heidnischem Willen/da thr
wandeltet m greulichen Abgörtereym r Sehet zu/ daß ihr
hinfort/ was noch hindrrstelliger Zeit imFlerfchO/nicht
dem Willen des Teüffels / sondern dem Willen Gottes
lebet.

Ja ihr alle/die ihrheut die Stimme Gottes höret/verste¬
cket euere Hertzen nicht ; sondern ergebet euch mit Leib und Seel
Gott euerem getreuen Schöpffer und Erlöser . Er hat den
Tod nicht gemacht/ und hak nicht Lust am Verderben
der Lebendigen/sondern er hat alles geschaffen / daß es im
Wesen seyn solle : Was euch dann in diesem elenden Leben
möchte zustoffen / nehmet eure Zuflucht zu niemand anders als
zu ihm : Hoffet auffihn allezeit/ lieben Leute/ schütter euer
Hertz für ihm aus ; Dann der Nahme des Herren ist ein
vestes Schloß / der Gerechte laufst dahin / und wird be¬
schirmt Wann ihr dürfftig / kranck, verlaffm und verfolget
seyt/befehlet ihm allein eure Sach/gebrauchet euch der von ihm
verordneten Mitteln / und gedcncket / er werde sie schon wissen
zu segnen : Werffet all eure Sorge auf ihn / dann er sor¬
get für euch. Er wird iud) nicht rath - oder hü ss. toß stecken
lassen/noch über euer Vermögen versuchet werden / son»
dern machen / daß die Versuchung so ern End gewinne/
daß chrs tönt ertragen ; Und wann ihr die Prob außgestan-

den
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Gal, 6. 7.

den und bewehrt erfunden worden / wird er euch auß bor , sNoth herauß reisten und zu ehren machen / euch sättigen 9U' ' '
mit langem Leben / und zeigen sein Heil .

Erkennet doch die herrliche Majestät dessen/ der euch zu
sich rüstet/ und diß anbcfihlet : Erkennet seine Güte und Leut¬
seligkeit / nach deren er auch täglich seinen väterlichenGnaden¬
schuß und hilffreichc Hand anbietet : Erkennet den Eyffer sei¬
ner Gerechtigkeit/ und sehet zu/ daß ihr nicht irret/dannGott
laßt sich nicht spotten : Erkennet endlich mit einem rechten
Abscheu den grossen Greuel der Zauberey - Sünde / dadurch
die Augen der Majestät Gottes erbittert / und fein glor-
würdiges Angesicht gantz entzündet wird/ und bewahret euere
Seelen/ daß sic nicht damit verunreiniget werden. Bedencket
doch wo ' die Hnirgkeit euers Christlichen Beruffs. Ihr seyt
Kinder und Knecht Gottes : der Satan aber ist ein Wieder -
sacher Gottes . Ihr seyt Glieder an dem geistlichen Leib Chrb
sii ; der Samt, ist Belial . Mr ftyt nicht von der Welk /
sondern erwchlek von der Welt ; Der Satan ist der Fürstund Gott dieser Welt. Ihr ftyt Kinder des Liechks ; DerSatan ist dieDbrigkeit der Finsternuß. Ihr seyt durchdas Blut des Sohns Gottes geremigek von aller Sün¬
de ; der Satan ist der unsauber Geist . So erfordert dann
das Ampt und Beruff euers Christenthums / daß ihr nicht in
der Trüffel Gemeinschafft seyn sollet . Dann was hat
die Gerechligkeit für Genieß mit der Ungerechtigkeit 1Was bat das Liccht für Gemeinschafft mit der Fmster-
nuß ? Wie stimmet Christus mit Belial ? Ach ! wachet
und betet/ damit ihr nicht in Versuchung fallet / hütet euch /
daß euere Hertzcn nicht beschweret werden mit Fressenund Sauffen / und mit Sorgen der Nahrung. Fliehet die
Lüste der Jugend / die Tmnckenheit/ Müßiggang/Geilheit /
Geiß / Zorn/Neid/Hochmuth/ Ungedult / und andere Sün¬
den / dadurch der Teuffel möchte starck in euren Seelen wer
den. Jaget aber nach der Gerechtigkeit/derGottseligkeit/ >.« « .6.».
der Liebe / der Gedult/ der SanOmuth . Wachset vor al¬
ten Dingen in dem Glauben an Christum Jesum/ und krach
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ter diesen mächtigen Uberwinder des Teuffels in euer Hertz zu
bringen/bewaffnet euch mit seinem köstlichen Verdienst / und
suchet allen euren Trost darinnen / so wird der Fürst dicstr
Welt/warmer schon komt/nichte an euch haben.

Bittet endlich den Gott des Friedens/ daß er selbst wol»
le ein wachtbares Aug auffeuch haben / und euere Hertzen mit
einem starcken Schilt bedecken / daß die Verfuchungs - pfe -le
des bösen Feindes nicht mögen darein dringen : Raffet ihn oh ,
ne Auffhören an/daß er euch wolle starcken / fest undunbew, ; -
lich machen/ und den Satan gäntzlrch unter euece Füsse zu tret-
ten . Wer das von Hertzen verlanget / der seufftze zum Beschluß
mit der Christlichen Kirchen :

*C> Herr durch dein Krafft uns bereit/
Und stärck des Fleisches Blödigkeit /
Daß wir hie ritterlich ringen /
Durch Tod und Leben zu dir dringen . Amen .

Anhang
Sonderbahrer tdandlung derAirchen - OilcipIin ,

so nach der Predigt mit einem ärgerlichen
Menschen fürgenommen

worden .
( AEliebke in dem HErren . Es ist jederzeit in der Kir-
>-^ chen Gottes üblich gewesen / daß öffentliche Sünder / wel¬
che eine gantze Gemeine höchlich geärgert / auch öffentlich bc-
strafft / und zur Busse vermahnet worden. Also hat GOtt
Most gebotten : Sage den Kindern Israel / und sprich Zu
ihnen - Wann M Mann oder Wcib eine Sünde wider
einen Menschen thut / und sich an dem Herren damit ver»
sündiget/so hat die Seele eine Schuld auff ihr / und sie
sollen rhre Sünde bekennen / die sie gethan haben . So
hat Jojua den Achan/welcher sich am verbannten vergriffen /
öffentlich fürgenommen und gefragt : Mein Sohn / gib dem
_ _ Herrn



37Anhang .

Hcrm dem Gott Israel die Ehre / und gib ihm das Lob/t
und sage mir an / was hast» gethan / und laugne mir
nichts ? Im NeuenTestament befihlt Paulus T >motheo : Die
da sündigem die straffe für allen / auffdaß sich auch die
andern fürchten . Und von dem Blutschänderin der Kirchen
zu Corinkho sagt er : Ich hab schon beschlossen / über den

T cder solches also gethan hat/in dem Nahmen unsers Her -
' 'J ' 3 T'

rei? Jesu Christi in euer Vcrsamlung tuik meinem Geist
und mir der Krafft unsers Hsrren Jesu Christi / ihn zu
übergeben dem Satan / zum Verderben des Fleisches /
auffdaß der Geist selig werde am Lage desHErren
Jesu .

Es ist solches nothwendig zu Rettung der Ehre Got¬
tes / welche / wann sie öffentlich und mit grosser Aergernuß ge¬
schändet worden/durch öffentliche Bckantnuß und demüthige
Abbitt des Sünders ihm wieder soll erstattet werden. Es
dienet diese scharffe Kirchen - Zucht auch zur Besserung des
Sünders / Stärckung der Frommen in der Gerechtigkeit / und
zum Schrecken der Gottlosen .

Welches dann auch der Zweck ist/warum gegenwärti¬
ger Mensch / N . N . auß Obrigkeitlichem Befehl / für das An¬
gesicht Gottes / und dieser gantzen Christlichen Gemeine gestei-
let wird : Es ist selbiger vor ungefehr zwey Jahren / auff einra -
thcn eines heyllosmMenschen/und zweiffels ohn durch Antrieb)
des läidigen Teuffels / drunten bey Basel nächtlicher weil auffi
das Hochgericht gestigm/den daselbst auffgesiccktm Schedcl /
oder Todten- kopff eines hmgerichmrUbelthäters herab genom - '
men/und zu abergläubischen zauberischen Künsten mißbrau¬
chet. Weilen nun dieß eine Sünde ist / dadurch er GOlt
schwerlich beleidiget / und die Kirche geärgert / wird er an die¬
sen Ort gestcllet / damit er auß Gottes Wort seines groben
Fehlers erinnert / zur Busse vermahnet / und andere durch sein
Exempel von dergleichen Gottlosigkeiten abgeschrecket werden :
Wozu dann der Allerhöchste ferneGnade / und den Trieb des
heiligen Geistes verleihen wolle l

E 3 Vermah -
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Vermahnung an den fürgestcttten

Sünder .
So wende ich mich dann vor allen Dingen zu dir/N .N.

und vermahne dich alles ernstes/in demNahmen desallwiffem
den Gottes / daß du wol zu hertzen fassest / zu was ende man
dich zu öffentlicher Schau hiehcr geführet : damit du nemlich
den Greuel deiner begangenen Sünde erkennest und bekennest /
für dem Angesicht Gottes des gerechten Richters dich demü-
tigcst / ihn umb Barmhertzigkeit und Vergebung anrüstest /
und hinfort ein neues Leben und Gehorsamangelobest.

Auß dem/ was in der Predigt auß heiliger Schrifft dar-
gethan worden/ hast» leicht abnehmen können / wie gröblich du
dich versündiget.

Du hast gesündiget wider den Allerhöchsten Gott/ indem
du dein Hertz von ihm abgelenckcl / und mit zauberischem Teuf-
felswerck umbgegangen . Mann du die Majestät Gottes dir
wol vorgestellt / und seine Forcht im Hertzen gehabt hättest /
wurdest » durch solche Greuel dich nicht vmmreiniget / sondern
mit einem heiligen Schrecken dafür erzitteret haben. Du hast
dich/wannmans sagen soll/wie es an derSach sechsten ist /
zu dem Feind Gottes geschlagen / und mit ihm zugehalten.
Gott verbeut/ daß man die Todten nicht soll fragen : Du aber/
ob du gleich die Todten nicht umb zukünfftige Dinge befragt /
so hastu doch auß den Beinen eines Todten andere eitele Din¬
ge Herfürbringen wollen/welches durch keines andern / als des
Teuffels Jutdun geschehen können.

Du hast gesündiget wieder eine hohe Obrigkeit/ deren du
in ihr Recht gegriffen / die Richt - statt/ welche nach allen Gest»
tzcn heilig und unangetastet seyn soll/ beraubet/ den Ort/welchen
alle frommen auch von ferne mit Schrecken und Abscheu anse¬
hen / ftcvcntlich bestigen / einen Todten / der seine Straff längst
außgestanden / beunrühiget / und was andern zur Warnung
hätte stehen sollen / weggestolen.

Du hast gesündiget wieder die Kirchen Gottes / deren du
grosse Aergernuß gegeben/ und dich damit ihrer Gemcinschafft

_ unwürdig
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unwürdig gemacht. Höre aber / was Christus sagt : Wehe
dem Menschen / durch welchen Aergemis körnet ! Dann
wer ärgert dieser germgstm einen / die an mich glauben /
dem wrre besser/ daß ein Mülstem an seinenHalß gehengt
wurde / und ersäuft wurde im Meer / da es am tieffsten
ist.

Du hast gesündiget wieder dich selbstm / damit daß du
mit deinem ärgsten und unversöhnlichenFeind Freundschafft ge,
macht / und seiner Hülst begehrt. Umb einer eitelen Lust oder
Ruhms / oder umb leiblicher Gesundheit/oder zeitlichenGe-
wins willen / hasiu deine Seele in bm Banden des Satans
verstricket / und in augenscheinliche Gefahr des Verderbens ge-
setzet. Der Weiffcste unter den Königen sagt : Wann der
Baum fällt / er falle gegen Mittag / oder Mitternacht /
aufweichen -Ort er fält / da wird er iigen . Gedencke / da
du aufs Hochgericht gestigen/ wann du von der Höhe herun -
ter gestürtzer werest/ was für einen unglückseligen Fall du wür¬
dest gethan haben. Du wärest gefallen in dem Aberglauben /
mit einem von teuflischen Künsten erfüllten hertzen / und hiemit
auch gegen Mitternacht des Zorns Gottes und der Verdam -
nuß/ darunter du ewig hättest müssen ligen bleiben .

Du hast gesündiget wieder deine Eltern / und andere
Bluts -verwantcn / die von deinen gottlosen Stücken nichts ge ,
wußt / denen du Kummer und Hertzleid verursacht / und v,el
bittere Schmertzms-thränen außgepreffet.

Du hast gesündigec wieder deine Kinder/die du nicht we-
nig geärgert / ihnen böß Exempel gegeben / und einen wüstm
Schandflecken angebengt .

Und ist deine Sünde darum desto schwarer/daß/da schon
vor etwas zeit/Weltliche und GeistlicheVorgesetzten dich ernst¬
lich darüber besprochen und zu red gestellt / du Gott die Ehr
nicht geben wollen ; sondern alles halsstarrig geläugnet/ ande¬
re / die wider dich gezeuget/ des Nrids und Verleumdung be¬
schuldiget/ und hoch ouff deine Unschuld gepochek . Also gar hat¬
te der Satan dein Hertz erfüllet/ daßdu nichtMenschen/
sonderen Gott sechsten/ und denen die an Gottes statt iw' j
rm / gelogen . Difts

Matth . i8 .
6. 7.
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Dises deines groben Verbrechens halben/were eine Christ¬
liche Obrigkeit wol befug! gewesen / dich mit einer scharfferen
Srraoffanzusehen. Das aber hast» ihrer sonderbahrm Güte
undMütigkeit zu verdancken/ daß sie eine solcheZüchtigung dir I

I zu erkennet/welche - wann du es nur wiltannehmen/zu deinem
l Heyl dienen soll. Inzwischen/weü du vor dem Angesicht Got¬
tes/der ein verzehrendes Fewer ist/stehest/ soll« Mich für ihm
erzitteren/ und da nicht aüff Menschen sehen/sonderendeine Au¬
gen gehn Himmel richten / und Gokr selbsten auff seinem Rlch-
terstul anschauen / der dich jetzt laßt öffentlich für allem Volck
zu schänden werden / darumb daß du seinen Bund verlassen /
und mit bösen Tücken umbgegangen . Das aber ist noK das
geringste : Dann wann dem Hertz mit solchen Greueln und
TeufflrschemAberglauben erfüllet bleibet / wird er dich vermahl
eins für allen Englen und Menschen lassen zu schänden werden/
und sambt der übrigen Mänge aller Zauberer / ewiglich auß
dem himlischen Jerusalem außfchliessen . So lang du Gott den
Herren wirst verlassen / so lang wird er auch mit seiner Gnade
von dir weichen . So lang du dem Fürsten der Finsternußwirst
anhangen/solang wirstu auß dem Gnaden- Reich Jesu Christi
außgeschlossen seyn. So lang du wirst Gemcinschaffc haben mit
dem Widersacher der Kirchen / solang wird die Christliche Kir¬
chen dich ansehen / als ein faules / crstorbmes Glied / und nichts
gemeines mit dir haben.

Das alles/wann dein Hertz nicht gantz Eisenhart ist/soll
dich ja billlch zu wahrer Reue und Busse bewegen. Dazu aber
wird erfordert - daß du die gröffcund abscheulichkcit dein/r Sün¬
de recht erkennest / solche nicht suchest zu bemäntlen / oder geden-
ckest/man verfahre zu scharst mit dir / mutze dir deinen Fehler
allzuhoch auff ; sonderen für dem Angesicht Gottes rund auß
bekennest / und dich auß den sürnehmsten under den Sündern
darstellest/dem Herren die Ehr seiner Allwissenheit/ Gerechtig-
keit ' Heiligkeit undLangmuk gebest/und dasUrkheil über dich selb-
sien/als einen der den zeitlichen und ewigen Fluch verdienek/fal-
lcst.Bey dieser Bekantnuß muß seyn ein zerknirschter Geist/und
schmcrtzliche Traurigkeit und Betrübnuß / welche dein Hertz

mache



Anhang . 4 »

mache wie Wachs zerstießen : Eine Traurigkeit nicht nach der
Welt/wegen der zeitlichen Straff und Schand allein / so du
dir zugezogen ; sondern eine Traurigkeit nach Gott / welchem
ber den Greuel der Sünde sechsten gehe : Das soll dich tödtlich
bekümmern / und dir das Hertz brechen / daß du durch deinen
Frevel GOtt deinen Schöpffer ins Angesicht gesegnet / Jesum
Christum zu Zorn gereitzet / und den Geist seiner Heiligkeit er¬
bittert. Diese Betrachtung soll dich machen heulen und za¬
gen / daß du dich mit Manasse demüthigest sür dem Herren dei¬
nem Gort/und ihm siehest/mit Petro bitterlich weinest/mitje¬
ner Sünderin einen Thrcinen -bach vergiessest/ mit dem Zöllner
für Angst und Schmertzen an die Brust schlagest / und mit
dem verlohrnen Sohn sagest ; Vatter / ich hab gesündiget
in dem Himmel und für dir / ich bin fort nicht mehr
wehrt / daß ich dein Sohn heiße.

Gleichwol soltu in dieser Traurigkeit und Gewissens¬
angst/wann du ja solche recht fühlest/nicht verzagen / noch mit
Cain sprechen : Meine Sünde istgrösser/dann daß siemir
vergeben werden möge ; sondern durch wahren Glauben dich
halten an die Himmels- breiteBarmhertzigkeitGottes : Dann
wo die Sünde mächtig worden ist/da ist doch die Gna .
de viel mächtiger worden . Wann deine Sünd groß und
schwer ist / so ist Gottes Barmhertzigkeit unendlich. Wann
deine Sünde über dein Haupt gehet / so reicht Gottes Barm¬
hertzigkeit so hoch der Himmel über der Erden ist. Wann
deine Sünde wie ein ungeheurer Berg dir auff dem Hertzen
ligt/ so ist Gottes Barmhertzigkeit ein unergründliches Meer/
welches auch die grösten Sünden - berge in seinem Abgrund
verbirgt. Wann die Bücher auffgethan werdend und Got¬
tes Gerechtigkeit das Urtheil über dich stillet / so rühmet sich
die Barmhertzigkeit über das Gericht. So wahr als ich
lebe/spricht der Herr Herr / ich habe keinen gefallen am
Tode des Gottlosen/sondern daß sich der Gottlose be¬
kehre von seinem Wesen / und lebe.

Darum tritt nur hinzu mit vester Zuversicht zu dem
Gnademstul/welchenGott in ftinem Sohn Jesu Christo allen
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reuenden Sündern auffgerichtet / und halte dich durch den
Glauben an die Hörner dieses Heil-Altars . Er der Herr ist
in die Welk kommen/ nicht umb der Gerechten / sondern umb
der Sündern willen/sie selig zu machen - Damit er ihren Un¬
gehorsam büssete/ hat er sich sechsten als ein Knecht dem Ge¬
setz unterworfen/ und ist Gott seinem Vatter gehorsam wor¬
den biß zum Tod. Die Kinder Israel / welche in der Wüste
von feurigen Schlangen gebissen worden / so bald sie das von
Most aufgerichtete eherne Schlänglein angesehen/wurden von
ihren Wunden heil : Also wann die schwere Sünd / zu deren
die alte Schlang derTeuffel dich verleitet / dein Gewissen als
ein beißigerWurm naget/so richte deine Glaubens -auqen auf
den am Creutz erhöchten Sohn Gottes / so wirst» nicht vr-
lohren werden/ sondern dasewige Leben haben. Du hastke ne
Ursach zu zweifeln / weder an der Kraft seines Verdiensts ;
Dann er ist nicht ein blosser Mensch / sondern der warhafflige
Gott/ eine unendliche Person/ und hiemit auch sein Verdienst
von unendlichem Werth : noch an seinem guten Willen und
Neigung ; Wann du nur das Hertz hast / durch den Glau¬
ben und die Busse ihm zu Füssen zu fallen / so will er dich zu
Gnaden aufnehmen/und alle deine Missethaten/wann deren
schon so viel warm als Sand am Meer / durch die Jsopen
feines Bluts abwaschen und vertilgen ; Dann er hat keinen
bußftrtigen Sünder niemahten von seinen Augen verstossen :Wer an mich glaubet / sagt er/ der wird nicht gerichtet .Wer zu mir kommek/den werde ich nicht hinauß flössen.
Ich / ich tilge deine Uberrreitung umb meinet willen /
und gedencke deiner Sünde nicht.

Alsdann aber wird deine Busse rechtschaffen / aufrichtig
und ohne Gleißnerey seyn / wann du solche durch Verände¬
rung derSitten und Besserung des Lebens wirst offenbahren.
Laß dir nicht änderst seyn / als Christus rufe dir vom Him¬
mel zu/wie jenem Krancken am Teich Be- hesda , den tt ge¬
sund gemacht : Sündigefort nicht mehr/daß dir nichtet¬
was ärgere widerfahre. Laß diese himiische Stim dir
durchs Hertz gehen. Bitte Gott umb Vergebung für das ver-
._ . _ gangene/
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gangen «/ und zeuch hinfort dein Hertz ab von dem Satan und
seinen Reitzungen / von der Welk und ihrer Verführung/ von
dem Fleisch und seinen Lüsten - Bcsieiffe dich der Erkantnuß
und Jorcht Gottes / und aller Christlicher Tugenden. Wie
du alle Frommen durch deine Leichtfertigkeit geärgert / so trach¬
te hinfort durch einen bußfertigen / heiligen/ gerechten/ stillen /
mäßigen / arbeitsamen und ehrbaren Wandel sie hinwiederum
zu erbauen . Gott / der dich hat fallen lassen , will nun / daß
du durch die Busse dich wiederum auffrichtest und besserest :
Eben zu dem Ende hat dich eine ChristlicheObrigkeit lassen hie«
her stell-u ; Zu dem Ende geschehen dir alle diese Vermahnun -
gen ; Die Kirche/ in deren Augen du siehest/ wünschetund seuff-
tzet nach nichts anders : Die Engel Gottes / welche unsern
heiligen Versamlungen beywohnen / warten gantz begierig auff
deine BüßDann es ist Freude für den Engeln / über ei¬
nen Sünder / der Busse thut . So bekehre dich dann von
gantzemHertzen/mit fasten/ mit weinen / mit kkagenZer -
reiß dein Hertz / und nicht deine Kleider/ und bekehre dich
zu dem Herren deinem Gott / dann er ist gnädig/ barm»
hertzig/gedultig und von grosser Treu / und reuet ihn
bald der Straffe . Wer weisst / es mag ihn wiederumb
gereuen/ und einen Segen hinter sich lassen / und dir ver¬
geben den Tuck deines Hertzens .

Damit aber diftr gantzen Gemeine offenbar werde / daß/
was bißher vermeldet worden / dir zu Hertzen gegangen/ wolan
so thue /etzund eine öffentliche Bekantnuß und Abbitt deiner
begangenen Ubelkbat : Fall nider auff deine Knye i und sprich
mir mit lauter Stirn also nach :

Luc . if . io.

Joch-12 -14

Act. 8 .JJ,

^ r Ch armer Sünder bekenne/vor dem Angesicht Got -
ZAtes/ und feiner heiligen Gemein/daß ich nicht nur in
Sünden empfangen und gebohren bin / und mein gantzes
Leben durch / dieGebott desHenen vielfältig überkrek-
ten ; sondern auch vor etwas Zeit durch Abergläubi¬
sche/Zauberische Künste/ weiche vom Vatker der Lügen
und aller Boßheik / dem iäidigen Teuffel / herrühren/

F - mich
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mich gröblich versündiget/ Gottes Zorn mir zugezogen/
und alle Heiligen geärgert . Es ist mir von gantzcr
meiner Seelen leid / ich gebe mich deßwegen aller zeitli¬
cher und ewiger Straaffen schuldig / und bitte mit zer¬
knirschtem Hertzen / außgestreckten Armen / und gefalle¬
nen Händen / nur umb Gnad und Vergebung . Ich
bitte den erbarmenden Gott / und stehe jhn mit demüti¬
gem Geist an / daß er gnädig wolle seyn meiner Misse¬
that und Untugend / umb des blutigen -Opffers IEfu
Christi willen / durch die Krafft seines Geistes / meine
Seele auß der Dienstbarkeit des leidigen Feinds außreis-
sen. Ich bitte eine Christliche -Obrigkeit/ und alle mei¬
ne Vorgesetzten/ mir meinen Fehler zu verzeihen / und
desselben nicht weiters entgelten lassen. Ich bitt diese
Christliche Gemein/daß sie ihreAugen von meinerGott¬
losigkeit wolle wenden / und mich wieder in ihren Schoß
auffnehmen. Ich bitte alle Gläubigen und frommen
Hertzen/meine Aergernuß in ChristlicherLiebe und Ver¬
gessenheit zu vergraben/ und mich hinfort widerumb für
ihren Bruder in Christo zu erkennen. Ich gelobe offene -
lich an / ins künfftig mein Leben zu besseren / und nicht
nur von dieser / sonderen von allen anderenSünden / so
viel in der Schwachheit dieses Lebens möglich seyn wird/
abzustehen. Dazu helffe mir der Barmhertzrge Gott
durch IEsum Christum / welcher die Wercke des Leu -~ fels zerstöret hat / Amen !

Verrrrahmrng m die Gemein.
Dieser Sünder / Liebe Christen / ist nicht nur umb sein

selbst willen/ sonderen/wie wir zuvor erinnert/umb disergan-
tzen Versamlung willen hieher gestellt worden/ damit jederman
an seinem Exempel sich crspiegle / und den listigen Auffsatz desSatans erkennen lerne / dadurch er dem MenschenTag und
Nacht auff unzehliche weiß und wege nachstellet.

Unser Heyland spricht dorten ru den Phariseern und
Schrifft-
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Schrifftgelchrren / da sie ihm ein auff frischer That im Ehe¬
bruch begriffenesWeib vorgestellt ; Wer under euch ohneSünde ist / der wcrffe den ersten Stein auff sie . So
tönten wir auch von gegenwertigem Sünder sagen : Wer un¬
der euch ohne Sünde ist/der werffe den ersten Stein auf
ihn. Niemand soll ihn verdammen/sonderndabey Anlaß Hem¬
men/sich sclbsten zu prüffn/und zu erforschen/vnd sein Leben/
daran er nur allzuviel sündlicheMüngelantreffen wird / zu beff
seren. Ohne Zweifel ist dieser nicht allein Lasterhafft/ sonderen

: hat/wie wol zu besorgen / unter der umbstehendenMcinge / noch
viel Gesellen undDlitbrüder / die in gleicher / oder noch grösse¬
rer Gottlosigkeit stecken ; aber umb so viel unglückseliger sind /
weilen ihre Boßheit nicht am Tag liget / und hiemit die erffr-
derlichen Mittel/ sie zur Busse zu bringen/nicht so wohl können
angewendet werden. Wie viel ruchlose Atheisten finden sich
nicht under uns / die aller Religion und Gottesdiensts spotten ?
Wie viel muthwillige Sünder / deren Mund voll Fluchens
und Bitterkeit ist/in derenWegen eytelUnfall und Hertzleidsich
findet/deren Fußstapffen von Greueln undAergernussen trief-
fen ? Diese alle treiben die Wercke des Teuffels/und sind also
in seiner Gewalt / werden auch zu letzt / wann sie nicht schleuni¬
ge Busse thun / ihren theil haben in den Flammen der Höllen.
Dann jhnen ist so wol als den Zaubererngesagt/daß sie das
Reich Gottes nicht erben werden . Ob schon etwan in die¬
sem Leben ihre Laster für den Augen der Menschen verborgen
sind / daß sie nicht öffentlich zu schänden werden / so kennet sie
doch der AllwissendeGott / und wird sie dermah ! eins für dem
Angesicht Himmels und der Erden zu schänden machen/wann)
er kommen wird /Alle Wcrck für Gericht zu bringen/ das Lcct. -r.14 .
verborgen ist / es sey gut oder böß. Erkennet dann / 6 ihr
Sünder / bey diesem Exempel/daseuch der Herr anjetzo vor¬
stellet/den Betrug und Boßheit des Teuffels / die Schwach¬
heit des Fleisches / und den unaußbleiblichen Zorn Gottes wie¬
der die Sünde : Schlage ein ieder in sich / und fasse einen ve-
sten und unbeweglichenFürsaß/hinfort allen Mercken des Sa¬
tans/Als da sind : Ehebruch / Hurerey / Unrcmigkeit /

§ 3 Unzucht/ '

GaCf. ri .
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Eph .Ä. IJ.

Unzucht / Abgötterey/Zauberey/ Femdschafst / Hader/
Neid/Zorn/ Zanck/Iweytracht/ Rotkm , Haß/Mord/
Sauffen/Fressen und dergleichen / abzusagen / und Gott
dem Herren mit auffnchtigem Hertzcn / im Geist und in der
Warheit alle Tage seines Lebens zu dienen ; Befleiße sich ein
jeder / zu einem Baume der Gerechtigkeit zu werden/und die
Früchten des Geistes/als da sind Liebe/ Freude ' Fried Ge-
dulr/Freundlichkeit / Gütigkeit / Glauben / Sanfftmut/
Keuschheit / reichlich herfür zu bringen. Zu dem ende / weilen
der Satan/als ein unverdrossenerFeind/ dem Menschen jeder,
zerr zur Rechten und zur Lincken/ im Wolstand und Ubelstand/
in GesundheitundKranckheit/ mit unermüdeter Boßheit und
Gewalt zusetzet/so ergreiffer den Harnisch Gottes/auff daß

! jhr/wann das böseStündlem körnt,Widerstand thun /
und alles wol außrichten / und das Feld behalten möget.

Dieweiien aber unsere Kräfften zu gering
"
sind in diesem

Geistlichen Kampff / wo nicht Gott uns einen solchen stand ,
hassten Sinn gibet / der sich durch ! keine Versuchung bewegen/
noch durch böse Neigungen einnehmen und verführen lasse/wo -
lan so lasset uns diese gantze Handlung beschliessen/ mit einem
einbrünsiigen Gebett/ unseren Erbarmer von Hertzcn also an¬
rüsten :

( fS heiliger und Gerechter Gott ! Du stellest uns
^ " allhicr für Augen einen elenden Sünder/wel¬
cher auß aneried des Satans > vnd stiner füübli¬
chen Eycclkcrt / sein t )ertz von dir abgewendet /
und durch Zauberische Teussclöwerck deine hohe
Majestec schwarlich beleidiget . Ach t) err ! han¬
dle nicht mit jhm nach deiner strengen Gerechtig¬
keit / die als ein Feuer biß in die unterste tdölle
brenner ; sondern nach deiner grossen Barmher -
tzigkeie / welche auch die allerelendesten und un¬
würdigsten zur höchsten Glückseligkeit erhebet :

Gib
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Gib nicht zu / daß seine Boßheit deine Gütigkeit
übertreffe / sondern laß den eheuren 'Verdienst
und Gehorsam deines Sohns fbtn zu starten kom¬
men/daß er damit bekleidet/ heilig und unschul¬
dig für deinem Angesicht erfunden « erde : Schaue
jhn an / wie vormals perrum / mir den Augen
deiner Gnaden / damit das heilsame Thranen -
wasscr / wahrer Busse auß dem Abgrund seiner
Seclen Herfürquelle : Vnd so sein tdertz durch den
kdammer deines Worts und Geistes rechtzerknir¬
schet und zerschlagen istsolaß den lieblichen Bal¬
sam eines lebendigen und krafftigen Trostes wi-
derumd darein stiessen. £ > langmütiger Gott und
'Varrer der Barmhertzigkeie / wir sind alle Sün¬
der und « eichen täglich von deinen Geborten und
Satzungen ab r Gehe nicht ins Gericht mit dei¬
nen ungehorsamen Rnechren undMägdren ; son¬
dern tilge unsere Missethaten wie eine Wolcken /
und laß sie alle durch das Blut der Besprengung
abgebüsser und versühner seyn , Du hast keinen
gefallen am rode des Gottlosen / sondern daß sich
der Gottlose bekehre von seinem Wesen / und le¬
be : So bekehre du uns dann durch deine Gnad/I
damit wir ewiglich leben mögen r Führe uns auff
den wegen deiner Heiligkeit / unterstütze uns /
damit wir nicht straucheln :

’Ütifr so wir strau¬
cheln , so gib nicht zu/ daß wir fallen / so wir fal¬
len / so richte uns eilends wieder auss Stürtze
den Thron des Satans unter uns / dämpffe sei¬
ne Gewalt/zerreiffc die Bande/damit er die R .in -
der der Finsternuß verstricket halt / und laß ei¬
nen hellen Schein in unsere Niertzen fallen / dass
wir seinen Betrug mögen erkennen / und den li -

stigen
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(H$tn AuWyen / so er uns aller Drccn zn un¬
serem 'Verderben stellet / entgehen. Züchtige
uns durch deine heilsame Gnade / daß wir ver-
laugnen das «»göttliche Wesen/ und die weltli -
che Lüste / und züchtig/ gerecht und gottselig le¬
ben in dieser Welt / und warten auff die selige
Hoffnung und Erscheinung der t )errltchkeitdes

grossen Goeces und unsers tdeylands JEsy
Christi / in dessen Nahmen wir dich

ferners also anrüsten : Vnsev'Vatter / rc.

ENDE .
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